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VI.

Folgen des Möttelihandels. — Jakob Möttelis fernere Schicksale. — Annahme
des Beinamens vom Rappenstein. — Erwerbung von Pfyn 1486—1488. —
Pfaudbesitz von Büiylen 1488—1495. — Verhältnis zu Waldmann und
Bürgerrecht zu Zürich. — Verschiedene Erwerbungen: Sulzberg 1508.

Weltenberg 1512. — Jakob f nach 11. Juni 1521.

Die einzige unmittelbare Folge des Möttelihandels bildeten
eine Reihe einzelner Privatprozesse.

Auch hier bewährte sich das alte Sprichwort vom
Undank der Welt. Die getreuesten Helfer Möttelis mussten den

gehofften und verdienten Lohn ihres Diensteifers durch
langwierige Prozesse eintreiben; nur Waldmann wusste sich schon

auf dem Tage in Konstanz bezahlt zu machen. Kopfschüttelnd,
aber ohne Weigern, zahlte Mötteli die grosse Summe, die der
Bürgermeister von ihm begehrte,x) und machte ihn sogar zu

seinem homme d'affaire, indem er ihm gewisse Gelder an die
Unterwaldner Staatsmänner Klaus von Zuben, Hans von Flüe
und Heinrich Winkelried auszuteilen gab.2)

Es ist wohl nicht zu leugnen, dass die Unterwaldner, als
sie so eifrig für Mötteli eingestanden, von gewissen
selbstsüchtigen Motiven geleitet wurden; in einem demokratischen
Ländchen wäre ja eine so selbstlose Aufopferung zu gunsten
eines einzelnen, nicht einmal im Lande wohnhaften und darum
keineswegs populären Mannes etwas völlig Unerhörtes. Hatten
aber die Unterwaldner grosse ökonomische Vorteile von ihrem
Verhalten erwartet, dann wurden sie jedenfalls arg getäuscht.

Nidwalden muss sich bald mit Mötteli freundlich
abgefunden haben, Obwalden aber, welchem schon vermöge seiner

') „do er Peter Andres im das also gesagte, gebe er im vff die vn-
derrichtung allen nit vil antwort, dann das er sich zu her Hansen Wald-
man thädte vnd im die verschriben summ zu bezalen bekanndte'. Beilage
vom 27. April 1495.

2) Nach Joli, von Mutter, Schweizergesch. V, 380, Note 580, gab Mötteli
Waldmann und einem erzherzoglichen Diener je 1000 Gulden, um damit
Auslagen für sein Geschäft zu bestreiten.

VI.
Z^oêAen cke« L/Stte<//!ai!</e?», — ck«/^«v /'ei'tttt'e Se/ise^««?,'. — ^t»ttttn«<5
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1"^io einzige unmittelbare Dolge cies RöttebKanclels bilàstsn
^ eine Deiks einzelner Drivatprozssse.

Auek Kisr Kewäbrts sieb cias alte Lpricbwort vom Dn-
clank àer Well. Die gstrsuesten Ilelter Rüttelis mussteu cien

gekorkten nncl vsrclienten Kokn ikres Diensteifers clurck lang-
wisrige Drozesss eintreiben; nur Walcimauu wusste siek sebon

auf àenr läge in Konstanz bezablt zu maebsn. KopfsoKrittelncl,
aber obne Weigern, zablts Rotteli àie grosse Zumine, àie àer

Dürgermerster von ibin Kegsbrts/) unà inaebts ibn sogar zu

ssinsin bonrnro à'atfairs, inciein er ibm gewisse Dsiàsr an àie
Dnterwalclner Ltaatsrnännsr Klaus von Zuben, Klans von Dlüe
unà DsinrieK WinKelrieà auszutsiieu gab/)

Ds ist wobl niebt zn leugnen, àass clis Dntsrwaicinsr, als
sie so eitrig tur Rotteli einAsstauclsu^ vou gewissen selbst-

süobtigsn Rotivsn geleitet wuràen; in einem àemokratisebsu
Kânàeben wars ja eine so selbstlose Aufopferung zu gunsten
sinss einzelnen, niebt einmal im Dancie wobnbatton nnà ciarnm

Keineswegs populären Rannes etwas völlig Dnerbörtss. Datten
aber àis Dnterwalclnsr grosse ökonomiscks Vorteile von ibrem
VerKaltsn erwartet, àann wnrcten sie jsàentalls arg getüuscbt.

IViàwaiàeu muss sieb baici mit Röttsli frsnnàiieb abge-
kunàen Kabsn, Obwalcisn aber, wslebem sebon vermöge seiner

^ „60 sr Letsr ^.uàrss ini àss also sssasts, ssks er inr vl? uis vn-
cisrriektuug allen nit vii antwort, dann cias sr siek nü Ksr Hansen Watci-
inan tklicits vnci im àis vsrsskriksn summ nü bsnalsu bskauncits", lZsilags
vom 27. ^prii 149ö.

2) Z^ae/i ^o/t. rs» L^ötte,-, Se/urei>ei'Ae«e/i. V, Z8O, Kols 580, gab Nöttsli
^Vaictinanu unà sinem srnksrnoglieksn Oisnsr ze KlUU ciulclen, um àamit
.^uslassn für ssin tissekäft nu Ksstreitsn.
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vorörtlichen Stellung und des staatsrechtlichen Verhältnisses

zu seinen Nachbaren nid dem Kernwald eine grössere
Bedeutung und ein grösserer Anteil an dem Handel zukam,
wollte sich mit dem von Jakob angebotenen Geschenk von
100 Gulden nicht befriedigen. Dieser aber glaubte, weiter
nichts schuldig zu sein: alle Boten, die ei*-begehrt oder-die
ihm (sonst) geschickt worden, habe er bezahlt -und er sei der
Meinung, dass jeder Landmann pflichtig sei, dem andern zu

helfen und zu raten. Jedermann könne einsehen, dass es

nicht in seiner Macht stehe, „das er die gantz gmeind sôlte

abtragen, das sie ein benügen hette."
Nach mehr als drei Jahren kamen die Parteien vor den

Rat zu Nidwalden, denn es Avar alte Rechtsgewohnheit, dass

Streitigkeiten zwischen- der Obrigkeit und Privatleuten des

einen Halbkantons durch die Behörden des andern entschieden
wurden. Die Obw-aldner konnten sich darauf berufen, dass

Mötteli bei seiner Erledigung aus dem Gefängnis ihnen durch
Peter Andres versprochen : „er weit inen; ir cost mû vnd
arbeitt abtragen, so bald er des sinen môg gwaltig sin, daran
sollen sy kein zwiffel han denn wo si im nütt so

trülichen geholffen hettin, so wer er vm lib vnd gut kommen

was er noch hab, das hab er von inen." Der Rat von'
Nidwalden fand in Anbetracht dessen, es gebühre den
Landleuten ob dem Wald eine Entschädigung von 200 Gulden an
ihre gehabten Kosten und Auslagen; falls die Summe aber bis
nächsten St. Martinstag, d. i. in drei einhalb Monaten, nicht
bezahlt wäre, so sollte Mötteli statt der 200 Gulden das

Doppelte, 400 Gulden, ausrichten. *)

Auch die unterwaldischen Staatsmänner, die offenbar für
Mötteli Stimmung gemacht hatten und denen er jedenfalls viel
zu danken hatte, kamen nur mit Mühe in den Besitz des

Geldes, das zu ihren Handen Waldmann übergeben worden
war. Es ist auffällig, dass Mötteli eines Mittelmannes be-

*¦) Urk. vom „Mendtag nach sant Jacobstag des apostels" (27. Juli)
1489. Orig. Pap. St.-A. Nidwalden, fehlerhaft abgedruckt bei Ming „der
selige Nikolaus von Flüe" IV. Bd. S. 372137*.
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vorörtlioben Ltellnng unà àes staatsrecbtbeken Vsrbältnissss
zu seinen IVacKbaren uià àern Kernwaià eius grössere Le-
àentnng uuà ei« grösserer Anteil an àern Danàel znkam,
wollte siek init àern von ZaKob angebotenen DssobsnK von
100 Dnlcisn nicbt bskrieàigen. Dieser' aber glaubte, weiter
nicbts scknlciig zn sein: alle Doten, àie er- begsbrt oàer àie

ikrn (sonst) gesokiekt woràsn, Ksbs er bszablt ^nnà sr sei àsr
Nsinung, àass jeàer Danàmann pbicktig ssi, àern anàern zn

Kelten nnà zn raten, Zsàsrmann Könns einssksn, àass es

nicbt in ssinsr Nackt steks, „ àas er àie gantz grusinà solte

abtragen, àas sie ein denngsn Kette."
^

iKacK rnekr als àrei labren Kamen àie Darteien vor àsn
Dat zn IViàwalàen, àsnn ss war alte DeoKtsgswöbnbeit, class

Streitigkeiten zwiseben ' clsr Obrigkeit unà Drivatleuten àes

einen DalbKautous àurcb àie Debôràeu àes ancleru eutsobieàeu
wuràen. Die Obwalclner Konnten siob àarant' bernten, àass

Nötteli bei seiner Drleàignng ans àern Detangnis ibnen àurok
Deter Auàrss versproobeu: „er weit insn ^ ir cost rnn vnà
arbeitt abtragen, so balà er àss sinen nrog gwaltig sin, àaran
söllen sv Kein zwlffei ban àsnn wo si irn nntt so

trüliobeu gekolffeu Ksttiu, so wsr sr vm lib vuä gut Konrrnsn

was sr nock Kab, àas Kab er von inen." Der Dat von'
IViàwalàen tarici, in A«betracbt àssssn, es gebnbre àeu Kanà-
lenten ob àenr Walci sine Dntscbâàiguug von 200 Dulàen an
ibrs gebabten Kosten unà Auslagen; Kalls àie Lumme aber bis
näobstsn 3t. Nartinstag, à. i. in àrsi einbalb Nonaten, niebt
bezablt wäre, so sollte Nötteb statt äer 200 Dulàen àas

Doppsite, 400 Dulàen, ausriobton.')
Anck àie unterwalàiscben Ltaatsrnanner^ àie offenbar tnr

Nöttsli Stimmung geuiaoKt Katteu unà àenen er jecientalls viel
zu àaukeu Katts, Katnsn nur nrit NüKe in àen Desitz àes

Delcies, àas zu ibreu Danàen Waiàmanu übergeben woràen
war. Ds ist auffällig, àass Nöttsli eines Nittelmannes be-

') Ork, vorn »Asmltag naek sant ZaeoKstag des arzostsls" (27. luti)
1489. Orig. ?sp. M.-^4. Mck«>«tcke», fsKIsrnati aogsrtruekt Ksi „ck«?-

settge M^oi««« vo» ^«e« IL. Sck. S. S7S/S7.Z?
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durfte, um diese 300 Gulden, die sich (zum Teil wenigstens)
von Gesandtschaftsritten nach Innsbruck herleiteten,1) den

ihm zweifellos persönlich bekannten Männern auszurichten.2)
Sein Geschäftsträger kam dem Auftrag nicht sehr pünktlich
nach; nur Ammami von Zuben konnte, auf sein Drängen
hin, bei Waldmanns Lebzeiten seine 100 Gulden und die
Hälfte der Forderung von Flües erlangen.3) Erst als das

Haupt des gewaltigen Mannes in der Hegnauersmatte durch

J) Wenigstens bei Hans von Flüe, nach Müllers Schweiz. Gesch. V,
380. (Leipziger Ausg.)

2) Diese drei Männer dürften als die Leiter und Führer der Bewegung
der Unterwaldner zu gunsten ihres reichen Mitlandmanns angesehen werden.
Nikolaus von Zuben und Heinrich Winkelried sind als Boten auf den wichtigen

Tagen vom 22. Juli 1482, 7. Januar 1483 und 24. August 1485
nachweisbar, auf der letztgenannten Tagsatzung, wo die ersten Verhandlungen
mit den kaiserlichen Gesandten stattfanden, erblicken wir als Dritten an
ihrer Seite auch den Altammann Hans von Flüe. — Wir dürfen Klaus
von Zuben und von Flüe eine um so einflussreichere Rolle, besonders in
den bewegten Jahren 1484 und 1485 zuschreiben, als im erstem Jahre der
alte, bereits 1455 Landammann gewordene Niklaus von Eywil, von Flües
Schwiegervater, die Regierung führte, im folgenden Jahre ein Neuling in
Staatsgeschäften, der jugendliche Dionysius Heinzli. Merkwürdiger Weise
tritt im Möttelihandel der intrigante Landammann Bürgler nirgends hervor ;

freilich ist er seit dem Amstaldenhandel bis zum Jahre 1486 nie mehr auf
eidgenössische Tage gebraucht worden. — Klaus von Zuben, ein in der Eid-

¦ genossenschaft angesehener Mann, war von Alpnach gebürtig (Urk. d.
Gemeindelade Alpnach-nid Feld vom 29. Aug. 1486). 1478 ist er
Abgesandter der Eidgenossen zum König von Frankreich und wird seit dieser
Zeit oft auf die Tagsatzung geschickt. 1480 wird er regierender
Landammann und bekleidet diese Stelle noch in dem Jahre 1488 (und 1494?).
Hans von Flüe ist der älteste Sohn Bruder Klausens, er wird 1486 zur
höchsten Würde des Landes erhoben, kommt hernach jeweilen im dritten
Jahre zur Begierung (1489, 1492, 1495, 1498 und 1501) und stirbt in
seinem letzten Amtsjahre 1506 (vor dem 25. Juli). Vgl. P. M. Kiem, die
Landammänner von Obwalden, Gschfr. XXVIII, S. 253 ff. Heinrich
Winkelried war damals der angesehensten Männer einer nid dem Wald.
Seit Mitte der sechziger Jahre sehen wir ihn fast bei allen innern
Landesangelegenheiten mitwirken; 16mal ist er von 1475 bis 1498 als Tagsatzungsbote

nachweisbar. Dass er aber Landschreiber gewesen, wie nach dein
Vorgange Hermanns von Liebenau (Arn. Winkelried, s. Zeit u. That, S. 37)
und Deschwandens (Geschfr. XXVII, S. 82) bislang angenommen wurde,
beruht auf einem Interpunktionsfehler im Abdruck der Urk. v. 29. Dez.
1469 in der Zeitschr. f. schiv. Recht VII, 2, 23, No. 4 (auch abgedr. ohne
jegliche Interpunktion Gschfr. XXXIII S. 97 ff.) Der Titel Landschreiber
ist darin auf den vorhergehenden Boten, Hans Schriber von Obwalden,
den Schreiber des „Weissen Buches" zu beziehen.

3) Waldmann hatte ihm geantwortet: „man habe im um das Geld
so not getan, daß er es sufi ufigegeben", worauf von Zuben sagte: „er
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àurtte, um àiese 30l) Luiàeu, àie siob (zum "Keil wenigstens)
von lZesauàtsobattsritteu naob lunsbruok Kerleiteten/) àen

ibm zweikebos nersönliob bekannten Männern auszuriobten. ^)

Lein Desebâktstrâger Kam àem Auttrag uiebt sebr püuktlieb
naeb; nur Ammann von Zuben Konnte, auk seiu Drängen
Kin, bei Walàmauns Kebzeiten seine 100 Dnlàen unà àie
Uàltte àer Doràerung von Dlües erlangen. ^) Drst als àas

Dlaupt àes gewaltigen Nannes in àer Degnauersrnatte ànreb

') Wenigstens bei Usus von Llüs, naek Aüllers SeKwein. tZeseK. V,
380. (Lsizzniger ^usg,)

Oiese àrsi Äännsr àûrttso »ls àie Ositsr urrà Lübrsr àer Lewegung
àsr Onterwalàosr nu gunsten idresreieksn Klitlanàmanns sogsssksn wsràsn,
KiKolsus von ^uben nnà LeinrieK WioKelrieà sinà sls Loren suk àsn wiek-
tigen l^sgen voin SS. Zuli 1482, 7. Isnusr 1483 unà 24. August 1485 riseli-
weisdsr, sul àer Istntgensnnie» Isgsatnung, wo àis ersten VsrKanàlungen
init àen KsissriioKen Osssnàtsu ststtksnàen, erblicken wir sis Oritten sn
ikrsr Letts sued àsn ^.Itsmmann Osns von LIüs. — Wir dürten XIsus
von Zuben unà von Lins sins urn so eintlussreivksrs Lolle, dssonàers in
àsn dewsgtsn lubrsn 1484 unà 1485 nusebreiben, sls im erstern ZaKre àer
site, bereits 1455 Lsnàsmmsnn gswordsne KiKIaus von Lvwil, von Llües
sekwiegervster, àis Legierung kübrts, im folgenden ZaKrs ein Keuling in
stsatsgesenätten, àsr zugsnàlieks Oionzsius Osinoli. KlsrKwûràigsr Weise
tritt im iVtotteliKsnàel àsr intrigante Lsnàsmmsnn Lürgisr nirgsnàs Kervor;
frsiliok ist sr ssit àsm ^mstslàenksnàel bis num Zsbre 1486 nie mekr sut
sidgsvössiseke ?sgs gebrsuekt woràsn, — XIsus von Zuben, sin in àer Oià-

- gsnossensekstt sngeseksnsr Klsnn, wsr von ^lpnsek gebürtig (Ork. à,
Oemeinàsisàs ^lpnaek-uid Leid vom 29. ^ug. 1486). 1478 ist er ^bge-
ssnàtsr àsr Liàgsnossen num König von LranKrsieK unà wirà seit àieser
Zeit okt sul àis Ifsgsatnung gesekiekt. 1480 wirà er regisrenàsr Lsnà-
ammann unà beKIeiàet àisss stelle noeb in àem ZsKre 1488 (unà 1494?).
Hans von Line ist àer älteste Lobn Lruàsr Klsussns, er wirà 1486 nur
KSeKsten Wûràe àes Lsnàss srboben, Kommt Ksrnseb .isweilen im dritten
ZsKre nur Legierung (1489, 1492, 1495, 1498 unà 1501) unà stirbt in
ssinsm lstnten /ì,intsz'skre 15U6 (vor àem 25. Zuli). Vgl. 7l/. 7i7î>»!, àie
Lsnàsmmânnsr von Obwslàen, <?««^,-. XXVIII, 8. 253 ff. LeinrieK
WinKsIrisà wsr àsmsls àsr sngssskensten Klärmer sinsr nià àsm Wslà.
seit Aitts àsr sseknigsr ZsKrs ssben wir ikn ksst dsi siisn innsrn Lsnàss-
sngsiegevksiten mitwirken; I6msl ist er von 1475 bis 1498 sis Isgsstnungs-
bots nsekwsisbsr. Osss sr aber LsnàseKreiber gswsssn, wis naek àsm
Vorgangs Hermanns von Lisbsnsu (^rn. WinKsIrisà, s. Zeit u. l'irsi, 8. 37)
unà OsseKwsnàsns (OsseKkr. XXVII, 8. 82) bislang angenommen wuràs,
derubi auk sinem InisrpunKtionsfeKIsr im ^bàruek àsr Ork. v. 29. Dsn,
1469 in àer ZezKeK,-. f. »vkw. ÄseKt Vll, 2, 23, Ko. 4 (aueb abgedr. obne
.jsgiieks Interpunktion XXXIII s. 97 ki.) Oer 'i'itsi Lanàsebrsidsr
ist àarin auf àen vorkergebsnàsn Loten, Hans sebribsr von Obwslàen,
den Lebreiber des .Wsisssn LueKes" nu benisksn.

") Wsidmsnn Katts ibm gssntwortst: ,msn Kabs im um àss 6elà
so not getan, àslz er es suk ukgegsbsn", worauf von Zuben sägte: »er
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das Schwert des Scharfrichters gefallen war, bekam Hans von
Flüe, nachdem er sein Recht durch Zeugenaussagen erhärtet
hatte, die andern 50 Gulden. -*) Um die Forderung Winkelrieds

entspann sich ein Prozess zwischen dem Ansprecher
und dem zürcherischen Fiskus, welchem Waldmanns Vermögen
zugefallen war.2)

Nachdem der Rat von Zürich Winkelried vergeblich
ermahnt hatte, von seiner Ansprache abzustehen,8) erklärte er
sich endlich am 27. Dezember 1490 bereit, das angebotene
Recht in Bremgarten aufzunehmen.4) Der Spruch Heinrich
Schodolers des Schultheissen und der Räte von Bremgarten
ergieng erst am 25. Brachmonat 1491 zu gunsten des Unter-
waldners. 5)

halte ihn nit für einen solchen ritter, daß er im sein geld ußgebe etc."
H. H. Füssli, „Joh. Waldmann. Ritter, Bürgermeister der Stadt Zürich",
Zürich 1780, S. 283.

•) Quittung des Landammann und Bates zu Unterwaiden ob dem
Wald um 84 Gulden „erlitten kostens von der Meylendischen sach wogen"
und um 50 Gulden, so „der Waldman vnserm landamman Johansen von
Flu schuldig was." Samstag nach Andreas (5. Dez.) 1489. Orig. Pap.
St.-A. Zürich, Urk. Stadt u. Land No. 735. Sonderbarer Weise scheinen
auch die erstgenannten 84 Gulden aus Waldmanns Hinterlassenschaft
bestritten worden zu sein. Ein kleiner Hodel, der Waldmanns Vermögen
beschlägt, (St.-A. Zürich, Akten Kriminalsachen: Waldmann) sagt nämlich:
„ich gen dem schriber von Vnderwalden lxxxiiij gl. hieß ein rat hab von
im ein quitantz vff Mittwuch nach Niclay."

*) Ein andrer kleiner Rodel in der obgenannten Mappe des St.-A.
Zürich meldet: „dis vermeinen Waldman solich inen schuldig sye: Item
jc guldin Heinrich Winckelriet von Vnterwalden."

3) St.-A. Zürich, Ratsmanual 1490 Bapt. S. 91 und 106 „vff sambs-
tag nach sant Martinstag" (13. November) und „vf sant Andras (sie) Abend*
(29. November) 1490.

4) St.-A. Zürich. Ratsmanual 1491, Nat. S. 1, „vff mentag nach des
nüwen jars tag anno domini etc. lxxxxj" (27. Dez. 1490).

5) Leider sind der Spruchbrief und die Kundschaften, denen Füssli
und Joh. von Müller interessante Details entnahmen, im Zürcher Staatsarchiv

nicht mehr aufzufinden, vielleicht bei Anlass der in den 1860er
Jahren vorgenommenen unglücklichen Archivordnungsversuche verschoben
worden, oder vielleicht schon früher (durch Füssli?) verloren gegangen.
Jedenfalls sind aber dieser Spruch und die Kundschaften gemeint, wenn
das „Canzley-Register Xll" in 367. Trucken Korn-Ambt unter mehreren
Waldmanniana als No. 11 und 12 ein „Bremgartisches Urthel wegen einem
Waldmannischen Schuldengeschäft 1490,1491" verzeichnet. Was wir darüber
wissen, verdanken wir Füssli (Waldmann S. 280 ff.) und Joh. von Mütter
(Schweizergeschichte V, 379 ff., Note 579, 580); aus diesen beiden haben
Businger und Zeiger geschöpft. (Versuch, ties. Gesch. d. Freystaats Unterwaiden II,
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àas SeKwert àes LcKartricKters getnllen war, bekam Hans von
Bine, nacbàem er sein Béent àureb Zeugenaussagen erbärtet
natte, àie anàern 50 Liulàen/) Bin àie Boràerung Winkel-
rieàs entspann sien ein Brozess zwiseben àem Ansprecder
unà àem znreberiseben BisKus, weiebem Walàmanns Vermögen
zngetallen war/)

iVaebàem àer Bat von Znrieb WinKelrieà vergeblieK er-
mannt natte, von seiner Anspraebs abznsteden, ^) erklärte er
siclr enàiiek am 27. Bezsmber 1490 bereit, àas angebotene
Becbt in Bremgarten autzuuebmen/) Der Lprueb IZeinricK
8cb«àoiers àes LeKuItKeissen unà àer Bäte von Bremgarten
ergieng erst am 25. Brackmonat 1491 zn gnnsten àes Buter-
walàuers. ^)

Kälte ik» vit für given soleken ritter, dsls er ir» »mn gsid ukgebs ete."
R. O. Lüssii, ,Z«K. Wsidmann. Ritter, Bürgermeister 6er 8tadt ZürieK",
ZürieK 1780, 8. 283.

') (Quittung dss Landammann und Räte« nu Unterwalden od dem
Wald nm 84 Ouidsu .erlitten Kostens von dsr NsvlendiseKen saek wogen"
nnd um 50 Ouldsn, s« ,dsr Waldman vnssrm landamman Zodsnsen vo»
klü sekuldig was." Samstag nsek Andreas (5. Osn.) 1489. Orig. Lap.
M.-A. ^«^«^, Ork. Stadt u. Oand N«. 735. Sonderbarer Weiss selminsn
auek dis erstgenannten 84 Oulden aus Waldmanns RinterlasssuseKaft Ks-
«tritten worden nu sein. Lin Kteivsr Lodsl, dsr Wsldmanns Vermögen
KeseKIägt, (K.-^4. M«eK, ^Kten KriminalsaeKsn: Waldmsnn) sagt nämliek:
»iek gsn dsm «ekridsr von Vnderwalds» Ixxxiiiz gl. Kiels sin rst Ksd vo»
im sin cruitantn vff NittwueK naek Nielsv,"

Lin andrsr KIsiner Lodel in dsr obgenannten Nspps des K.-^4.
^«'ic/i meldet: ,dis vermeinen Waldmsn solieb insn seduldig sve: Item
z° guldiu LeinrieK WiueKslrist von Vutsrwalden,"

«) M..^. W^c«, Latsmsuuai 1490 Sspt. 8. 91 und 106 ,vt? ssmds-
tag nsek ssnt Asrtiustsg" (13. Novemdsr) und ,vf «snt àndrss (sie) ^bend^
(29. November) 1490.

^) M.-^4. ^»«e». Oatsmanual 1491, Nat. 8, 1, ,vkk merrtäg naed des
nüwen z'ars tag anno domini ste. lxxxxi" (27. Osn. 1490),

6) Osider sind der SprueKdrisk und dis üundsedaften, denen Lüssii
und Zok. von Nüller intéressants Ostsils sutnakmeu, im ZüreKsr Staats-
srekiv niekt mekr arrfnutinden. vielleiekt bei ^nlass der in den 1860er
lakren vorgenommenen uuglückiieken ^rekivordnungsvsrsueks vsrsedode»
wordsn. odsr vielisiekt sekon früker (durek Lüssii?) verloren gsgangen.
ZedentsIIs sin« aber dieser SprueK und dis LundseKsktsn gsmsdit, wen»
das KeFê'sêe?' XII" in 367. drucken Lorn-^.mdt unter mskrere»
Waidmannians als No. li und 12 ein .LrsmgartiseKes OrtKel wegsn eineni
WaldmanniseKen SeKuldengeseKäft 1490,1491" verneicknet. Was wir darüber
wissen, verdsuksn wir Lüssii (Waidmaun 8. 280 ff.) und Zok. von Aüilsr
(8eKwsinergs«eKieKts V. 379 ff., Note 579, 580); sus diesen beiden Kabs» Lus-
ingsr und Zslger geseKSpft. (VersueK, t>ss, Osscb. d. ?rsvstssts Ooterwäldev II,
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Auch Möttelis Schwager und Schwiegerneffe Hans von
Breitenlandenberg, der in der Lindauer Fehde'sich an die

Spitze gestellt, seine Feste Altenklingen zum Gefängniss und
sich selbst zum Kerkermeister des gefangenen kaiserlichen
Dieners hergegeben hatte, musste den Undank des Mannes

spüren, für dessen Befreiung er so viel gethan.
Mehrmals hatte Peter Andres seinem Herrn schon erklärt,

wie er den Landenberger dadurch zu seiner thatkräftigen
Hilfe gewonnen, dass er ihm in Möttelis Namen versprochen,
eines seiner zahlreichen Kinder zu adoptieren. Mötteli hatte
dazu geschwiegen und keine Miene gemacht, dem Gatten seiner

Nichte das gegebene Versprechen zu erfüllen. Erst nach

längerer Zeit entschloss er sich, das jüngste, noch in Windeln
liegende Kind des Landenbergers zu sich zu nehmen; die
älteren Kinder dünkten ihn „alle zu halsstargk vnd maisterlos

erzogen". Jakob Mötteli gewann das Mädchen lieb und erzog

148 ff.) Müller ist es, der jene bekannte Bemerkung bringt, dass von
Flües Forderung eine so „reine" gewesen, „dass selbst sein Vater (Nikolaus
von Flüe) davon wusste," und uns damit glauben machen könnte, Bruder
Klaus sei als Zeuge in dem Prozess aufgetreten. Da Füssli diese Tbat-
sache, die ihm doch sicherlich erwähnenswert geschienen hätte, aber mit
Stillschweigen übergeht, so haben wir es offenbar bloss mit einer der
vielen schönen Phrasen Müllers zu thun. Sicher ist aber, dass Müller nicht
bloss aus Füssli geschöpft, sondern wahrscheinlich die Akten selber
gesehen hat. Er allein giebt das Datum der Spruchbriefe, deren er zwei
unterscheidet, den einen zu gunsten Winkelrieds vom Samstag nach St.
Joh. Bapt. 1491, den andern vom Samstag vor Ulrich 1492 zu gunsten des
Ammann. von Flüe. Ming, Br. Klaus IV, S. 53, Anm. 1 macht aufmerksam,

dass 1492 die beiden Daten auf den 30. Juni zusammenfallen, eine
so lange Verschleppung des Prozesses wäre aber doch fast undenkbar,
nachdem bereits am 27. Dez. 1490 Zürich den Rechtsvdrschlag auf
Bremgarten angenommen! Es ist übrigens merkwürdig, dass auch Füssli zwei
Urteile und Ammann von Flüe, neben Winkelried, als Streitpartei erwähnt;
und doch werden die 50 Gulden, der Rest seiner Forderung, bereits am
5. Dez. 1489 quittiert, und in den Zürcher Ratsprotokollen, wie in
Waldmanns Schuldenrödeln wird seiner nie gedacht!! An Füsslis Auszügen
aus diesen Prozessakten ist übrigens auch verwunderlich, dass er den
Ammann von Zuben auf dem Todbett Zeugnis ablegen lässt. Wie reimt sich
zu dieser Mitteilung die Marchurkunde zwischen Unterwaiden und Hasli
vom 14. Mai 1494, wo Nikolaus von Zuben noch als Landammann
auftritt? (St.-A. Bern, Teutsches Spruchbuch 1493—1498; Teillade Lungern-
Dorf, Vidimus vom 29. Aug. 1583.) Der Verlust der Dokumente ist um
so tiefer zu bedauern, als sie vermutlich das Verhältnis Waldmanns zu
Unterwaiden und zu Mötteli in helleres Licht setzen würden.
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Aueb Nöttsiis LoKwagsr urici öobwisgsrnstke Bans vou
Lrsitenlandenbsrg, àsr iu clsr Bindausr Bsbdssiob su Zio

Lpitze gestellt, ssius Bssts AltsnKIingen zum tZstângniss nnd
siolr selbst zum KsrKsrmsistsr Zes gefangenen Kaiserboben
Bisners beigegeben batte, ruussts cieu Bndanlc Zes Nannes

spüren, tür Zssseu Befreiung er so viel gstban.
Nebrruals batte Beter Andres seinemBlerrn sobon erklärt,

wis sr cisn Bandenbergsr dadnrob zu seiuer tbatkrättigen
Bilks gewonnen, dass er rinn in Nöttsiis iVarnsn versproobsn,
eines seiner zabirsioben Kinder zu adoptieren. Nöttsli batte
dazn gesobwiegen urrà Ksins Niens gsmsobt, dsm Batten sei-

nsr IVioKts Zas gegebene Verspreobeu zn srküllen. Brst naolr

längerer Zeit eniscbloss sr siob, Zas jüngste, noen in Windeln
iiegsnZe Kind des Bandenbergers zn siolr zu nebmen; dis äl-
tsrsn Kindsr dünktsu iiin „alle zü KalsstargK vnd maistsrlos
erzogen". ZaKob Nötteli gewann das Nädclrsn Iisb und srzog

148 ö.) Aüller ist es, àsr zsns bsksnnts LemsrKung bringt, àsss von
Llüss Loràsrung sins sa „rsius" gswsssn, ,àsss selbst sein Vstsr (KiKoisus
von Liüs) àsvou wussts/ nnà nns àsmit gisubeu msvksn Könnte, Lruàsi
LIsus sei sls Zeuge in àsin Lronsss sulgetrstsn, Os Lüssii àisss ?Kst-
sssbs, àis ikm àoek s'ionsrllek erwsknsnswert gssebisnsn Kstts, sber mit
stiiisekweigen übergsllt, so KsKsn wir ss olisnbsr bloss mit siner àsr
vislsn sekönsn LKrsssn Uüiisrs nu tkun, Sieker ist sber, àsss Vülisr uiekt
bloss sus Lüssii geseköplt, sonàsrn wskrseksinliek àis ^Ktsu selksr gs-
ssksll Kst. Lr sllsin giebt àss Ostum àsr Lpruebbriels, àsrsn sr nwsi
untsrsebsiàst, àsu «inen nu gunsten WinKsirisàs vom Ksmstsg nsck st,
Zok, Lspt. àsu snàsrn vom ssmstsg vor OirieK 7sêSÂ nu guusten àss
^mmsuri. vou Litis, Mm//, Lr. Klsus IV, 8, 53, ^.nm, 1 msekt sulmsrk-
ssm, àsss Z^èSL àis bsiàsn Osten sul àen 30, Inni nnssmmsnlslleu, siue
so Isngs VerseKIsppung àes Lronsssss wsrs sbsr àoeb Issi unàeukbsr,
nsekàem bereits sm 27, Oen, 1490 ZürieK àsn LseKtsvorseKIsg sul Lreiu-
gsrten angenommen Ls ist übrigens merkmûràig, àsss suek Lüssii nwsi
Ortsiis unà ^mmsnn von LIüs, nekeu WinKsIrisà, sis Ltreituurtui erwsknt;
unà àoek weràen àie SO Luiàsn, àer Lest seiner Loràsrung, Ksreits sm
5. Oen. 1489 cmittisrt, unà in àsn ZüreKer LstsprotoKoiisn, wis in Wslà-
rnsnns LeKulàsnrSàeln wirà ssinsr nis geàsckt!! ^n Lüssiis ^usnügsu
sus àisssn LronesssKten ist übrigsns snek veiwunàsrliek, àsss sr àsn ^m-
msnu von ZuKeu sul àsm loàbstt Zeugnis sbisgsn lässt. Wie reimt siek
nu àieser Uitteiiuug àis UsrcKurKunàs nwiseksn Outerwsiàsn unà Lssii
vom 14. Asi 1494, mo Nikolaus vou ZuKen noek sis Lsnàsminsnn sul-
tritt? (M.-^4. öei-i?, ?eutsekes SprucKKueK 1493—1498; 7'e/ttacke 7>«nAs^n.
7)«^, Viàimus vom 29. ^.ng, 1583,) Oer Verlust àsr Dokuments ist um
so tister nu dsclsusru, sls sie vsrmutliek àss VerKsItnis Wsiàmsuns nll
Outerwsiàsn unà nu Usiteli in Kellsres LieKt setnsn würcisn.
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es nach dem Zeugnis Peter Andresen, „noch maisterloser,
¦dann die andern sin geschwistergitt. "

Er fasste später den Plan, es mit dem Junker Hans Grimm
von Fridingen zu verloben, um dadurch mit dem jenseits des

Rheins gesessenen Adel in Verbindung zu treten „damit, si

ouch etwarn da uss im Hegi hetten, der hand ob inen hett."
Ueber der Frage, ob Mötteli die verheissenen 2000 Gulden
Aussteuer zu gunsten des minderjährigen Töchterleins schon
bei der Verlobung hinterlegen oder erst bei deren Vermählung
aushändigen sollte, zerschlug sich aber der Plan.1)

Das Mädchen ward in der Folge Nonne zu Diessenhofen
und nun entspannen sich endlose Prozesse zwischen Hans von
Landenberg und Jakob Mötteli, der die Aussteuer hiefür nicht
geben wollte.2)

') Vgl. die Kundschaften vom 27. Aprii und 18. Mai 1495. Beilage.
2) Schon vor dem 10. Febr. 1495 muss darin ein Urteil ergangen

sein. (Zürcher Ratsprot. 1495 Nat. S. 15.) Am 4. März wird ein neuer
Rechtstag auf den 26. März angesetzt (1. c. S. 21) und daselbst wurden
Herr. Göldli und Meister Grebel als Schiedsrichter bestimmt. (1. c. S. 27.)
Aus dem Urteil derselben vom 4. April ergiebt sich, dass Hans von
Landenberg den Mötteli auch um 4000 Gulden ansprach, die ihm in dem
Lindauer Handel von Peter Andres verheissen worden. Dem Landenberger
wird die Beweisführung auferlegt (1. c. S. 29) ; am 23. Mai werden Göldli
und Grebel vom Zürcher Rate beauftragt, die Erledigung des Prozesses zu
beschleunigen (1. c. 44) und hierauf erfolgt am 26. Mai der Spruch, der
Mötteli zur Ausstattung des Töchterchens verpflichtet. (1. c. S. 46.)—Sieb¬
zehn Monate später, am 7. November 1496, wird durch Bürgermeister und
beide Bäte zu Zürich (neuerdings) bestimmt, dass: „MStili die pfrund jm
gotshus Diessenhofen von dem tag hin als im das kind vberantwort ist,
abtragen, darzu dem von Landenberg bekeren solle den kosten, so er mit
dem mal etc. nach herkommen vnd bruch hat müssen haben (1. c. 1496
Bapt. S. 96)" damit war aber die Sache noch immer nicht ausgetragen,
Hans von Landenberg machte seine weitern Ansprachen im Betrage von
4000 Gulden vor dem Konstanzer Landgericht im Thurgau geltend. Mötteli
appellierte gegen das dort ergangene Urteil an gemeine Eidgenossen.
Ungeachtet des Verbots von Landvogt und Landammann im Thurgau zitierte
aber Landenberg seinen Gegner zum zweiten Male vor das Landgericht und
nötigte ihn, falls er sich nicht in die Acht erkennen lassen wollte, sich
an den König zu wenden. •— Daraufhin mischten sich die Eidgenossen in
die Sache, schrieben am 21. März 1498 an Hans von Landenberg, sich vor
ihren nach Konstanz reisenden Gesandten zu stellen und gaben diesen den
Auftrag, ihn von solchem Handeln abzumahnen. Amtl. Samml. III, 1. S. 563
Xr. 398. Dazu vgl. das interessante Schreiben des Landvogtes imThurgau
Hans Mertz an die Taa:satzung vom Montag nach dem Sonntag Oculi
(19. März) 1498. St.-A. Zürich Akten Thurgau Polit. I. Siehe auch über
diesen Appellationshandel Amtl. Samml. IV. I. c. S. 1233/1234.
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es usob àem Zeugnis Dstsr Anàrsssn, „nocb luaistsrloser,
dann àie anàern sin gssobwistergitt. "

^

Dr fasste später àen DIan, ss init àern ZunKsr Dans Drimrn
von Driàingsn zn verloben, nrn àaànrob nnt àern jenseits àss

D.beins gssessensn Aàei in Verbinàung zu treten „àarnit si

«non sDvarn àa nss irn Dogi netten, àsr trarrà ob inen Kstt."
Dsber àsr Drags, ob Nötteli àie verbsisssnsn WOO Dnlàsn
Ausstsuer zu gunsten àes nunàerjâbrigsn löcbtsrleins sobon
bei àer Verlobung Kinterlegsn oàer srst bsi àsren VeriuäKlung
uusbâuàigsn sollte, zerscblug siob aber àer Dlan,^)

Das Nâàobsn warà in àsr Dolgo lionne zn Diessenboten
unà nnn entspannen sieb enàiose Drozesss zwisoken Dans von
Kanàenberg nnà lakob Nöttsli, àer àie Ansstener Kisinr uicbt
gebsu wollts.^)

'j Vgl. gis XunàsoKstien vom 27, ^.prii unà 18, Usi 1495. Lsiisgs,
^) 8vKon vor àsin 10, Lsbr, 1495 muss àsrin ein tirisi! srgsugsu

sein. s^!»'c/ik!?- 7ê»ê«p^«t. 1495 Kst. L. 15.) ^m 4. Asin wirà sin nsnsr
LseKtstsg sut àsn 26, Asrn sngsselnt (i, s, 8, 21) unà àssslbsi wuràen
Herr LSiàli unà Asister Lrsbsl sis 8ebisàsrioKtsr bestimmt, (I. o. 8. 27.)
.^.us àem Vrtsii àsrssiben vom 4, ^.pril srgisbt sieb, àsss Usus von Lsn-
àsnberg àsn Agiteli suek um 4000 Lulàsn susmsek, àis ibm in àsm Lin-
àsusr Lsnàsi von pstsr Auàrss vsrksisssn woràsn, Usm Lsnàsobsrger
wirà àie LswsisiüKrung suksrlegt (I, e. 8. 29) ; sm 23, Asi wsràsn LSiàii
unà Lrsbsi vom ZüreKer Uste bssutlrsgt, àis Lrlsàigung àss Lronsssss nu
KeseKisuuigsu (I. e, 44) unà Kisrsul siioigt sm 26. Asi àsr 3prueK, àsr
ÄSttsii nur ^usststtuug àes l^öektsreksns verpmektst. (I, e, 3, 46.)—8isb-
nslm Aonsts spsier, sin 7. Kovsmbsr 1496, wirà àureb Lürgsrmsistsr uuà
beiàs Lste nu ZürieK (ususràings) bestimmt, àsssi ,Aôtiii àie plrunà zm
gotskus LissssuKoieu von àem isg Kiu sls im àss Kiuà vbsrsntwort ist,
sbtrsgsn, àsrnu àsm vou Lsnàsnbsrg beksreu solle àsu Kostsn, so er mii
àsni miri ete, nsek KerKommsn vuà KrueK list müssen Ksbsn (I. e, 1496
Lspt. 8, 96)" àsmit wsr sbsr àie 8seKs noek immsr uiekt susgsirsgsn,
Usus von Lsnàsuberg msekts ssins wsitsrn /VnsprseKsn im Lelrsge vou
4090 Lulàsn vor àsm Konstsnnsr LsuàgsrieKt im l'Kurggu geiteuà, AStteli
spvsliieris gsgsn àss àort ergsngsns Lrtsii sn gsmsius Liàgsnossen, Ln-
gssebtst àss Vsrbots von Lsnàvogt uuà Lsnàsmmsnn im I'tiurgsu nitisrts
siisr Lsnàsnbsrg ssinsn Léguer num nvvsiten Asie vor àss LsuàgerieKtunà
nötigte ikn, tsiis sr siek niekt in àie ^ekt erkennen Isssen wollts, siek
sn àsn König nu wenàsn. — LsrsuIKin misektsn siek àis Liàgsnosssn in
<Iis 3seKs, sekrisbsn sm 2t, Asrn 1498 sn Lsns von Lsnàsnberg, siek vor
ikren nsek Konstsnn rsisencisn Lsssnàten nn stsilsn unà gsbsn àisssu àsn
àuitrsg, iim von soleksm Lsuàein sbnumsbnsn, ^4mtt, S«mmê. IL, 1, 8, 563
Xr, 398, Osnu vgl. àss intsrssssnte 8ebrsibsn àss Lsnàvogtss imlburgsu
Lsns Aertn sn ilis Isgsstnung vom Aoutsg nsek àsm 8onntsg Oeuli
l9, Asrn) 1498. M.-^t. Zm-icn L^Kten IKurggu Lolit, I. 8isKs suok über

àisssn ^ppelistionsksnàsl ^tmtt. IV" I. e, 8, 1233/1234,
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Das verhängnisvolle Jahr 1489 bezeichnet auch den
Zeitpunkt des völligen Bruches zwischen Jakob Mötteli und seinem
Vertrauten und Ratgeber Peter Andres von Aldendorf.1)

Am 25. April schrieb Zürich, nachdem Andres kurz
zuvor einen Teil der hegauischen Herrschaft Neuenhausen
erkauft hatte,2) an dessen Landesherrn, den Erzherzog Sigmund,
er möge ihn weisen „den Môteli vnbekümbert oder sich rechtz,
lut der bericht, begnügen zu lasen."8) Jakob Mötteli seinerseits

wartete Jahre lang die Gelegenheit ab, sich an seinem

einstigen Freunde rächen zu können. Als ein Jahrzehnt
hernach, im Schwabenkriege, die Schweizer ins Hegau zogen, liess

er durch bezahlte Kriegsknechte Schloss und Dorf Neuenhausen
in Brand stecken.4)

Ganz unbegründet war Möttelis Hass gegen Peter Andres
wohl nicht. Der letztere hatte sicherlich als Agent seines Herrn
in der Lindauer Fehde mit seiner Vollmacht willkürlich
geschaltet und der „reiche Mötteli" mochte oft in arger
Geldverlegenheit sein, als noch nach Jahren immer neue
Anforderungen einliefen, die sich auf Verheissungen und Verschreib-

ungen Peter Andresens stützten.5)

') Noch in dem Prozesse um Lütfrieds sei. Erbe erscheint er als sein
unzertrennlicher Begleiter. Vgl. S. 230 Anm. 5 und Beilage vom 27. April 1495.

2) St.-A. Zürich Batsmanual Nat. 1489 S. 69. „vf sant Marx tag
presentibus herr Lasarus Göldy hobtman vnd rät."

3) 1489, 7. März verkauft Hans Mathias von Hewdorf zu Langenstein
Peter Andrissen von Altendorf zu Newenhusen um 1554 Gulden Rh. seine
zwei Dritteile zu Newenhusen, nämlich '/8 des Burgsässes, Burgstalls und
Burggrabens, 2/3 an Gericht, Twing, Bann etc., die ganze Weintaverne etc.,
alles Lehen von Graf Sigmund von Lupfen. Fürstenb. U. B. VII. S. 183.
Nr. 98,5. Peter Andres erscheint zum letzten Mal, meines Wissens am 15.
Oktober 1509 1. c. S. 172 Nr. 91,7. Vgl. über ihn ebendaselbst S. 70, No.
29, 12. S. 183, Nr. 98,7, S. 320 Nr. 178. Seit 1495 erscheint neben ihm
sein Sohn Peter Andres der Jüngere.

4) „Das Dorf Nüwenhusen was aines hiess Peter Andress von Altendorf,

der was ein guter redner an dem kamergericht, der hat Jacoben
Mötelin vil widerdrieß gethon, derselbig gab den knechten etwas gelts,
das sy im dasselbig dorf liessend verbrennen vnd das schloss, damit der
gedacht Peter Andress wüste, das er es gethon." Chronik des Schwaben-
krieges von F-elix Meiss. Abgedr. Fürstenb. U.-B. VII. S. 333.

6) Vgl. dazu die Beil. vom 27. April 1495 u. den oben erwähnten Prozess

Möttelis gegen Obwalden. Noch 1495 meinte Budolf von Rappenstein,
gen. Mötteli: „dz in den tagen, als sin veter Jacob zu Lindow,"gefangen

s<x>

Das verküngnisvobe labr 1489 de?eieknet auek den Zeit-
punKt des völiigeu Lruebes zwisebeu lakob Nötteli und seinem
Vertrauten und Batgeber Beter Andres von Aidendort/)

Am 25. April sekrieb ZürieK, naebdem Andres Kurx
zuvor einen leb der Keganiscbeu KlerrseKakt IXeuenKausen
erkaukt Katte, an dessen KandesKerrn, den BrzKerzog Ligmund,
er möge ikn weisen ,deu iVIôteli vnbekümbert oder siek reebtz,
lut der beriekt, begnügen zü lasen. "^) ZaKob Rotteli seiner-
seits wartete Zabrs lang die Oelegenbeit ab, siek an seinem

einstigen Breuude raebeu zn Können. Ais ein ZaKrzeKut ber-
naeb, im KebwabeuKriege, die Lebweizer ins Begau zogeu, liess

er durek bezablte XriegsKnecKte Lebloss nnd Bort IVeuenbauseu
in Lraud steekeu/)

Banz unbegründet war Nöttelis Klass gegen Beter Andres
wobl niebt. Oer letzters batte sieberlieb als Agent seines Herrn
in dsr Kindansr BeKde niit seiuer VoilmaeKt wiiikürbeb ge-
sckältet nnd der „reiebe Nötteli" mocbte ott in arger Oeld-
verlegenkeit sein, als noek naeb Zabren immer nene Antor-
deruugeu einliefen, die siek ank Verbeissuugen und Versebreid-

ungen Beter Andresens stützten/)

') Koeb in àsm Lronesss UNI Lûtkrieàs ssi, Lrbe ersekeint er als sein
unnsrtrsnnlieksr Ssglsiter. Vgl, 8. WO /^nin. S unà Beilage vom 27. ^iprii 1495,

Sê.>^4. Latsmanual Kst, 1489 8. 69. ,vk ssntAsrx WZ prs-
sentibus Ksrr Lazarus lZolày KoKtmsn vnà rät."

2) 1489, 7. När? verkauft Hans NstKiss vo» Lswàork nu Langenstein
Letsr ^nàrisss» von ^Itsnàork nu KswsnKusen um 1554 Oulàen lid. seins
nwei Orittsils nu KewenKusen, nämiiek '/s àes Lurgsässes, Lui^stalls unà
Lurggrsbsns, ^/s lZerieKt, ?wing, Lann ste,, àis gsnne Wsivtaverne sto.,
allss LsKsn von Lrsk 8igmunà von Lupksn, 7<A>-«te«ö. k?, S. L//. 8, 183,
IVr. 98,5. Peter ^.vàrss ersekeint num lstnten Aal, meines Wissens am 15.
Oktober 1509 I. e. 8. 172 Kr. 91,7. Vgl. über ikn ebenàasslbst 8. 70, Ko.
29, 12. 8. 183, Kr. 98,7, 8. 32« Kr. 178. 8eit 1495 erseksint neben ikm
sein 8obn s?) pstsr ^.nàres àsr Züngers.

»Das Lork KüwsnKusen was aines disss pster Undress von ^iten-
àork, àer was ein guter reàner an àem KsmsiigerieKt, àsr Kst Zaeoben
NZtelin vil wiàeràriek gstkon, àerselbig gab àen Kneevten etwas gelts,
àas sv ini àassslbig àork lisssenà vsrdrsnnen vnà àss seKIoss, àsmit àer
geàaedt Letsr ^nàrsss wûsts, àss er es gstkon." <?/„o«,à cke« Serais»-
Règles von /^etê^r D/e/«s. ^dgsàr, 7<«>sêe<ko, k/.-ö. VII. 8. 333.

°) Vgl. àanu àis Leil. vom 27. ^pril 1495 u, àsn «dsn erwâknten Lro-
-sss ASttelis gegen Odwalàsn. KoeK 1495 msints Luàolk von Lappenstein,
gsn. IVlötteli: ,àn in àsn tsgsn, gis sin vstsr Zseob ?u Lindows gelangen
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Durch den Tod seines Vaters war Jakob zwar der Erbe
von dessen riesigem Vermögen geworden. Seine Schwester
Ursuia hatte bekanntlich auf allen weiteren Anfall verzichtet
und sich mit 4000 Gulden begnügt und die beiden Schwestern
im Klarissenkloster zu Villingen wurden mit 2000 Gulden
abgefunden.1) Drei uneheliche Söhne, Konrad, Hans und Martin

hatte Rudolf in seinem letzten Willen mit je 500 Gulden
bedacht.2)

Auch nach den ungeheuren Auslagen, die ihm der
Lindauer Handel gebracht, ist Jakob der „reiche Mötteli" geblieben,
aber es war ihm oft schwer, das Geld flüssig zu machen und
so ward er momentan zu Anleihen gezwungen.3)

gewesen, von dem selben sinem veter Jacoben im etlich zusagen beschehen
sig (sie), dz er sich sin annemen vnd im in sinem handel dz best tun soll" ;

er wurde aber von dem Zürcher Bate abgewiesen. St.-A. Zürich.
Batsmanual 1495. Bapt. S. 60 „vffsambstag vor sant Margreten tag." (11. Juli.)

1) Thatsache ist, dass Amalia die jüngere erst nach des Vaters Tode
ins Kloster trat, noch 1482 stellte sie ihren Bruder Jakob als Vertreter in
der Erbsache Lütfried Möttelis auf. Primbs 1. c. S. 157, leider ohne näheres
Datum noch Quellenangabe ; in Lindau suchte ich den Brief vergebens. —
Jakob hinterlegte für die 2000 Gulden einen Gültbrief beim Rate zu
Schaffhausen. Joachim Mötteli gab später dem Kloster für den Zins seine
neuerkaufte Herrschaft Pfyn, Tettikofen und Koboltzhofen zu Unterpfand.
Urk. v. 29. September 1560. St.-A. Zürich, Akten Thurgau Pfyn I. Noch
1614, als die Herrschaft Pfyn an Zürich überging, war sie mit diesen 2000
Gulden Hauptgut zu gunsten des Bickenklosters in Villingen belastet, erst
1622 wurden davon die letzten 150 Gulden abbezahlt. Näf V „Pfyn", un-
paginierte, eingelegte Blätter.

2) Es geht dies aus einem Prozess Konrad Möttelis mit seinem Bruder

Jakob hervor, der am 20. September 1505 vom Zürcher Bate
entschieden wurde. St.-A. Zürich, Batsurkunde 1479—1635B V58, S. 54/55.
So wertvoll die von Näf gesammelten Notizen sind, so unbrauchbar sind
die genealogischen Resultate, die er daraus gezogen; man kann nichts
Besseres thun, als sie kurzweg ignorieren. Er kennt keinen dieser drei
Spurii als Sohn Rudolf des Aeltern, dem Konrad z. B. giebt er einen
angeblichen Hans Mötteli zum Vater; Rudolf dem Aelteren schreibt er
dagegen einen illegitimen Sohn Andreas zu, der als Waldbruder in Unter-
walden gestorben sein soll. Die Nachricht ist jedenfalls unrichtig, denn
Konrad spricht in dem obengenannten Prozess ausdrücklich nur von den
drei obgenannten unehelichen Söhnen seines Vaters.

3) 1491, 5. April (Zinstag nach Ambrosi) entlässt er den Freiherrn
Ulrich von Hohensax und Hans von Landenberg zu Altenklingen, seinen
Schwager, die gegen Frau Adelheid Tungerin, Hans Grebels sei. von Zürich
Witwe, seine Mitgülten um ein Anleihen von 2000 Gulden (à 5"/o) geworden

waren, wiederum dieser Mitgült- und Gewährschaft. Kantons-A St.
Gallen, Landvögtl. Archiv Näf V. Es ist unmöglich, das Vermögen Jakobs

Ml
Lured, den ?od seines Vaters war lakod zwar àer »de

von dessen riesigem Vermögen geworden. Leine Lebwester
Lrsuia Kstte bekanntlick aut alten weiteren Ankab verziebtet
und sieb mit 4000 Luldeu beguügt uud die beideu Lcbwesteru
im XIarissenKIoster zu Villingen wurden mit 2000 Luldeu ad-
geknnden/) Drei unekelieke SSKne, Konrad, Klans und Nsr-
tin batte Ludolk in seinem letzten Wiben mit je 300 Luiden
bedacbt.

Aueb naob deu uugekeuren Auslagen, die ibm der Lin»
dauer Klandel gekrackt, ist lakob der .reicke Nötteli" geblieben,
aber es war ibm «kt sebwer, das Leid tlüssig zu maebeu und
so ward er momentan zu Anleibeu gezwungen/)

gewesen, von clem selben sinem veter laeobsn im etliok -üssgen besekeben
sig (sie), gn er siek sin annemen vng im in sinsm Kanàel gn best tün soll" ;

er wuràs absr von gsm ZüreKsr Lais abgewiesen. K.-^l. ^««ek, Lsts-
manual 1495. Lapt. 8, 60 .vtl ssmdstsg vor sant Asrgrstsn tsg.° (ll.luli.)

') ?KatsseKs ist, àass Amalia àie jüngere srst naek gss Vaters l?«àe
ins Kloster trat, noek 1482 stsllts sie ilirsn Lruàsr lakob als Vertreter in
gsr Lrbsacbs Lûtlrisà Uöttelis ani. Lrimbs I, e. 8, 157, Isigsr okns nänerss
Datum noen iJusiienangabe; in Dinclau suekte ielt gen Lriei vergebens, —
lakob Kinterisgts Kr gie 2O00Luiàsn einen lZültbrist beim Late nuLeKatk-
Kausen, ZoaeKim Uöttsli gab spätsr gsm KIostsr Mr gsn Zins ssins nsu-
srkaults DsrrseKati Lkvn, ?sttikole» ung KoK«lt"K«ten nu Lnterptanà.
DrK. v. 29. September 1560. M.-^l. M^/«K, ^Ktsn Vdurgsu ?t>n l. Noek
1614, als àie DsrrseKakt Ltz?n an ZürieK überging, war sie mit gissen 2000
(ìtulàen Dauptgut nu gunsten àes DieKsnKIostsrs in Viliingsn belastet, erst
1622 wuràen gavon gie Istnten 150 Kulgen abbenaKIt. TVä/" L ,?tz>n", un-
paginierte, eingelegt« Liätter.

2) Ls gekt gies aus einem Lroness Lonrsà Uöttelis mit ssinsm Dru-
àer ZaKob Kervor, àsr am 20. September 1505 vom Züreber Date ent-
sekieàen würge. Sê.-^l. M^'eK, DstsurKunàs 1479—1635 S V58, 8. 54/55.
8« wertvoll àis von Nsl gessminelten Kotinen sinà, so unbrauekbar sinà
àie gsneslogiseken Desoliate, àie sr àaraus gsnogen; man Kann niekt«
Dssssrss tkun, sis si« Kurzweg ignorisrsn. lür Kennt Keinen àieser àrsi
8purii als 8«Kn Duàolk àss keltern, àem Lonraà n. D. giebt er einen sn-
geblieben Dsns Aotteli num Vater; Luàoll àem kelteren sekreibt sr às-
gegen einen illegitimen 8«Kn ingress nu. àer als Valàbruàsr in Dnter-
walàen gestorben sein soll. Die IVaeKrieKt ist zsàenlatls unriektig, genu
Lonraà spriekt in àem obengenannten Lroness susgrüekliek nur vo» gen
àrsi obgenannten unedeiieksn 3ödnsn seines Vaters.

2) 1491, S. L.pril (Ziostag nsek Ambrosi) entlässt er àen LrsiKsrrn
DlrieK von DoKsnsax unà Dsns vou Langenberg nu ^ttenKIingen, seinen
8eKvAgsr, àie gsgsn Lrsu ^ÂsIKeià ?iingerin, Dans tZrsbels ssi. von ZürieK
Mtwe, seine Uitgülten um ein ^nleiken vo» 2000 Kulàen (a S°/«) gewor-
àen wäre», wisàerum giessr Aitgûit- unà KswabrseKalt. ^!«»ê<»ks-»4 M.
SÄÄs», DaniZvSgU. ^.reKZv Mk V. Ls ist unmSglieK, gas Vermögen ZsKobs
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Wie man sich erinnern. wird, war Jakob seiner Zeit von
seinem Oheim Lütfried zum Haupterben eingesetzt worden,
aber die Witwe und Stiefkinder hatten das Testament
angestritten und der angehobene Prozess war durch den Ausbruch
des Lindauerhandeis unterbrochen worden. Seither hatte der
bereits bei Lebzeiten Lütfrieds ihm gesetzte Vogt, Gallus

Kapfmann, die Hinterlassenschaft im Auftrag der Stadt St. Gallen
weiter verwaltet.1)

Nach seiner Befreiung unternahm Jakob sofort Schritte,
um die Vollziehung des Testaments zu erlangen. Der Abi von
St. Gallen und seine Räte hatten daraufhin einen Vergleich
zu wege gebracht und einen Spruch erlassen, dass dem Jakob
Mötteli „alles des genannten vettern Lütpfrid Möttelis
seligen gut ligendts vnd varendts aigens vnd lehens, das

minder vnd das mer, gar nichts vsgenommen, wie er daä des

tags do er lebendig vnd tod gewâsen ist, verlaussen hab von
aller mânngklichem genntzlich entschlagen vnd ledig haissen
vnd sein solle," nachdem er die eingegebenen Schulden
seines Onkels bezahlt habe.2) Die Gegenpartei pro'estierte gegen

und seines Vaters in Zahlen anzugeben, da uns leider hiefür keine
Steuerbücher, wie bei Lütfried, zur Verfügung stehen. Erinnern wir uns aber, dass
Rudolf bereits ca. 1444 16—18000 Gulden bei der Ravensburger Gesellschaft

angelegt hatte. Es kann wohl kaum zweifelhaft sein, dass später
durch die glückliche Rendite des eigenen Geschäftes sein Reichtum sich in
ähnlichem Masse mehrte, wie der seines Bruders und Kompagnons, dessen
Anwuchs wir oben verfolgt kaben. Rudolfs oben S. 121 angeführte
Geldausleihen in den Jahren 1464 —1473 repräsentieren allein ein Kapital von
8000 Gulden, oder ein Einkommen von 400 Gulden.

1) Vgl. oben S. 153. In den St. Galler Steuerbüchern von 1*182—1484,
1485, 1486 erscheinen neben „Lüpfrid Möttellis frow" „Lüpfrid Môttellis
erben." 1482 versteuern „Luipfritt Mottili erben dec uff r (echnung)
xxvj lb. (10400 <g Kapital) vnd sin frow iiij lb. vj ß 1720 fô Kapital);
in den späteren Steuerbüchern fehlt bei beiden Posten die Steuersumme.
Vgl. dazu oben S. 140 Anm. 2 und S. 152 Anm. 1. Wie man sieht, war schon
im ersten Jahre der städtischen Verwaltung das Vermögen (durch Anwachsen

der Zinsen?) wieder bedeutend gestiegen.
2) Briefe Jakob Möttelis an Bürgermeister und Rat zu St. Gallen vom

4. April (Zinstag nach Quasimodo) 12. April (Mittwoch nach Misericordia),
18. April (Zinstag vor Sant Jörgentag) 1486. Orig. Stdt.-A. St.-Gallen Tr.
T. No. 13 b, c, d. Einige Schulden halten bereits die St. Galler bezahlt,
so 200 Gulden „Lidions" an Huns und Martin Mötteli, die natürlichen
Brüder Jakobs. Hans Mötteli und Margret am Stein, seine Hausfrau, stellen

dafür am 17. November (Mentag nach sant Otmarstag) 1483 unter dem
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Wis man sick, srinnsrn. wirà, war ZaKod seiner Zeit von
seinem Obeim Kbttrieà znm Laupterbsn eingesetzt woràsu,
aber àie Witwe nnà LtistKincisr batten cias Lesiamsnt ange-
stritten unci cisr angsbobsne Lrozess war durek cisu Ausbruoli
cies KiudausrKaudeis unterbrooben worcien. Leittier tratte cier
bereits bsi Lebzeiten büttriscis ibm gesetzte Vogt, Däbus Kapt-
inann, ciis Lintsriassensobatt im Anttrag dsr Ltadt Lt. Lallen
weiter verwaltet/) '!

lXaob seiner Lstrsiung uuisruabm ZaKob sotnrt Lobritts,
um ciie Vollzisbuug cies 'Kestaments zu srlangsn. Lsr Abb von
Lt. Laben unci soins Lüte Kutten ciarantkin eiueu VerglsioK
zu wsge gsbraobt uuà eiuen Lprnob erlasssn, àass àsm.iakob
Uöttsli „alles àes genannten vettern Kütptrici Nöttelis
seligen güt bgsncbs vnà varencits aigens vnà IsKens, àas

minàsr vnà àas msr, gar niekts vsgenommen, wie er das àes

tags ào er Isbsnàig vnà toà gewâsen ist, vsrlaussen bad von
aller mann^KlioKem gsnntzliob snlsciclagsn vnà lsàig baisssn
vnà sein solle," naebclsm sr dis eingegebenen Lobniàsn
seines OnKsIs bszablt babe. ^) Lis Lsgsnparlei pro!sstisrte gegen

unà seines Väter? in Zaiiisn annusebsu, da uns leider Kisl'üi' Ksins Stsusr-
büeker, wis bsi Lüttrisd, nur Verfügung stebsn, Lriuueru wir uns absr, dass
Ludolf bereits sä. 1444 16—18000 Luiden bsi dsr Lavensburger Lessii-
sekaft angelegt batte. Ls Kann woKI Kaum nweileibaft sein, dass spätsr
dureb dis glüekiieks Lsndits des eigenen LsseKältss sein Lsiebturn siebin
äkniiekem Nasse inekrte, wie dsr seines Li'uders und Lompggnons, dessen
^nwueks wir oben verfolgt Ksbeu. Ludolfs obsn 8, 121 augstukrts Leid-
susisikeu iu den lakren 1464 —1473 repräsentier«« allein siu Lanital vou
8000 Luldeu, odsr siu LinKommsu vou 400 Luiden,

Vsi. obsu 8. 153, In den St, »allsr Stsusrbüebsin von 1482—1484,
1485, I486 ersensinsll neben „Lüptrid Aätteliis kro^v' »Lüptrid Nötteiiis
srbsu," t482 versteueru „Luipfritt Nottiii srbsu de° uff r (eeknung)
xxvj Ii,, (ZO^l?0 ZT/ /cÄ/iii!«/) vnd sin trow iiij Ib, vj lz s— Z7^Z0 F' ZiÂ^iterê) ;

in den späteren 8teuerbüeKem feblt bei lisidsn Losten dis Llsuersumms.
Vgl. danu oben 8, l40 ^nm, 2 und 8. 152 L.nm, 1, Vis inan sisbt, war sebon
iin srstsn labrs dsr städtiseksn Verwaltung dasVsrmössu sdurek ^nwaek-
ssu dsr Anssu?) wieder bedeutend gestiegen.

2) Lriels lakok Nöttsiis an Lürsermsislsr und Lat nu 8t. Laiisn vom
4, L.prii Dinstag uaeb Hussiiuodo) 12. ^prii (NittwoeK naeb Niserieordia),
18. ^prii Dinstag vor Saut lörgsntag) 1486,^ Orig. Mê.-^l. M.-c?«Ae» ?r.

IVo. 13 b, e, d. Linigs 8ebuideu Kattsu bereits die 8t. Laiisr benaKIt,
so 200 Kuldsn „Lidious" an Hans und Martin Nötteli, dis natürlieken
Lrüdsr ZaKobs. Laus Nöttsli und Nargrst am Stein, ssins Lausfrau, stel-
leu dafür am 17, Novsmber (Nentag naek sant Otrnarstgg) 1483 unter dsm
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dieses Urteil und behauptete, dass Mötteli seinen Verpflichtungen

gegen sie noch nicht nachgekommen sei, während dieser

dem lebhaft widersprach. Wie es scheinen will, hatten die

Witwe Lütfrieds und ihre Mithaften1) auf einen Teil des Gutes

gegriffen, den Jakob anderen Gläubigern zugedacht hatte.2)
Zürich mischte sich in die Sache, es setzte beiden

Parteien einen Rechtstag auf den 12. September 1486s) und
hernach nochmals auf den 4. Juli 14874) ; an der Spitze der

Tädingsleute stand Waldmann. Aber schliesslich kam die
Sache doch wieder nach St. Gallen5) und erst im folgenden
Jahre 1488konnte Jakob zu seinem Rechte gelangen6); seine
Prozesse gegen einzelne andere Ansprecher und besonders

gegen den langjährigen Verwalter des Erbes, Gallus Kapfmann,

Siegel des St. Galler Stadtammann Lienhard Merz, eine Quittung aus;
dasselbe that unter gleichem Datum Ulrich Alther, Bürger zu St. Gallen
für sich und seinen Tochtermann Martin Mötteli. Stdt.-A. St. Gallen Tr.
27, Nr. 79 und 80. Ebenso hatte sich auf Initiative der Appenzeller am
31. Juli 1483 die Tagsatzung bei der Stadt St. Gallen verwendet, dass
dem Rudolf vom Rappenstein sein, ihm von Lütfried sei. gethanes Vermächtnis

ausgelichtet werde. Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 14. ;.'.

') Ludwig Vogelweider; Bürgermeister zu St. Gallen, und Hans Brend-
ler, wohl ihre Schwiegersöhne.

2) Schreiben Möttelis v. 18. April 1486. Stdt.-A. St. Gallen Tr.
T. No. 13 d.

3) Schreiben Zürichs v. 24. August. (Donnerst. Bartholomei) 1486.
Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 13 aX

4) Schreiben Zürichs v. Zinst. v. Ascens. Domini. (22. Mai.) Batsmanual

1487, S. 39.

B) Am 19. September (Mittw. vor Matthäus) 1487 bittet Jakob Aie St. Galler
um Verschiebung des Rechtstages und Verlängerung des Geleites für ihn.
und Peter Andresen von Aldendorf; am 29. November bittet er wiederum
um Geleit „wo mir das öne Sicherheit vnd glaydt mit Petter Andresen
von Aldendorf vnd den der ich vngeuarlich darzü vnd dabey notdürftig
bin, zû thun nit gelegen." Am 10. Dezember bittet er nochmals um
Verlegung des auf den 13. Dezember ançesetzen Rechtstages auf den 7. Januar
1488. Orig. Miss. Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 13 e, f, g.

°) Im St. Galler Steuerbuch von 1488 findet man „jtern Jacob Möttelis
hus an Spisergas och sin hus vnd acher vf dem Brut innen." Vgl. oben
S. 141 Anm. 2. Uebrigens scheinen die Proteste der Witwe
Lütfrieds fortgedauert zu haben. Am 5. Juli 1489 berichten Bürgermeister
und Bat zu Zürich an Jakob Mötteli: „die von Sännet Gallen haben .vff
miner herren schrifft jr bottschafft hargeschickt vnd anntwurt gegeben mit
allerley anzôigung das die frow niemans gewollt geben vnd in den vertrag
nie gewillget habe." St.-A. Zürich, Ratsmanual 1489 Bapt. S. 71.
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clisses Orteil cilici dskauplst«, dass Nötteli ssiueu Verp^ieb,»
tuugeu gegen sie uoeb nicbt nacbgekommen ssi, wabrsnà àie»

ser àsm, lebbakt wiàsrspracli. Wie es sebsinen will, Kattsn àie

Witwe Kûttrisàs uucl ibrs Nitbatton^) auf einen "Ksil àes Ou»

tes gegriffen, àen lakob anàsrsn Oläubigsrn zugsàaebl batte.
ZürieK. lliisekte siek in àie Laebs, es setzte beiàen Oar»

teien einen Oeobtstag ank àen 12. Lsptsmbsr 1486^) nnà
bsruacb nucbmals auf àen 4. lub 1487 ^); an àsr Lpitze àer

lûàingslsuts stunà Walàrnann. Aber sekbessbcb Kam àie
Laebe àock wieàsr nack 3t. Oallsn^) unà erst im kolgsnàen
labre 1488 Konnte lakob zu ssinein Osebte gslangsn^); seine

Orozesss gsgsn einzelne anàsrs AnsprseKsr nnà besonàsrs

gsgsn àen langMbrigsn Verwalter àss Orbes, Oabus Xapfmann,

8isgs! àss 8t, Lslisr 8tsàt»mmann LisnKsrà Nsrn, eins Quittung aus ;

àassslks tkat untsr gisieksm Lstum LIrieK ^Itder, Lürgsr nu 8t. Lallsn
für sien unä ssinsn loektsrmann Nartin Nöttsli. Kckè.-^i, M. c?utte» Ir.
27, Nr. 79 ung 80. LKsnso Katts sieti auf Initiative àsr /VppennsIIer aiu
ZI, luti 1483 àie 'Kagsstnung Kei àer 8taàt 8t, Lallen vervvsnàst, àsss
àsin Luàolk vorn Lsvpsustein seiu, ikin von Lûtkrisà sst, gstksuss VermäeKt-
nis ausgsriektet wsràs. .Wê.-^., M. c?atte» I?r, "l, No. 14, -

>

^) Luàwig Vogslweiàsr, Liirgsrnrsistsr nu 8t, Laiisn, unà Lsns Lrsnà-
Isr, wodi ikre 8eKwisgsrsSKus,

8eKreiKen Nöttsiis v, 18, L.pril 1486. 8tàt.-^.. 8t, «allsn 1?r.
No. 13 à.

2) 8eKrsiKen ZürioKs v. 24. August. (Lonnsrst. SartKolomsi) 1486.
Kctt.-^t. Sé. <?«»«» Ko. 13». "

Sekreiben ZürieKs v. Anst, v, ^sesus. Oomini. (22. Nai.) Latsm»-
nusl 1487, 8. 39.

°) L.IN 19.8svtsiubsr(Nittw. vor NsttKSus) 1487 Kittet ZsKob ciis 8t. LsllK
um VerseKisKung àes LeeKtstsgss unà Verlängerung àes Lsisitss für ikn.
unà ?ster ^uàressn von ^iàsnciorf; sur 29. Novsiubsr dittst er wiederum
uni Osisit »wo nur àas Lue siekerksit vnà gisvàt mit Letter ^nàrsseu
vou /Oàeuàor! vuà àeu àsr iek vngsunrliek àsrnu vnà àabsv nLtàurftig
diu, nû tkûn nit gel°>gsu,° ^m IO. vsnsmbsr Kittet sr noekmsis um Ver-
legung àes sul àen 13. Oenember sngssetneu LscKtstsgss auk àen 7. Isnusr
1488. Orig. «iss. Miê.-^l. M. SaKen 'Ir. No, l3 e, k, g,

^) Im 8t, Osller 8tenerbueK von 1488 tinàet msn ,ztsm zseob Nlìttelis
Kus su 8pissrgss oek siu Kus vnà seker vk àsm Lnli innen/ Vgl. oben
8. 141 Xnm. 2, LeKrigsus, seksiueu àie proteste àsr Vitws Lût-
krisàs fortgsàsusrt nû Ksbsn, ^m S. lui! 1489 bsriektsu Lürgsrmsistsr
unà Lat nu ZürieK sn Iakob Nötteli i ,àis von 8annet OsIIen Ksben vkt
minsr Ksrrsn sekrifft zr KottseKstkt K»rgeseKieKt vnà snntwurt gsgsbsn mit
sllsrlsv sunoigung à»s àis trow nismsns gewslit gsbsn vnà iu àen vertrag
me gswillgst KsKe." M.-^I. Latsmsnuai 1489 Lspt. 8, 71,
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dauerten noch zehn Jahre lang fort.J) Die schroffe Art und
Weise, wie er diesem treuen Verwalter jede Belohnung
weigerte, spricht nicht gerade für den ritterlichen Sinn desMannes.

Und doch war damals die Metamorphose der bürgerlichen
Mötteli in die Edeln vom Bappenstein bereits endgültig
durchgeführt.

Nachweisbar vor Abschluss des Lindauer Handels, wohl
gleich nach dem Tode des Vaters, hatte Jakob den früher
verschmähten Zunamen seiner Roggwil'schen Vettern, zugleich
mit dem Junkertitel angenommen.2) Auch seine bejahrte
Schwester schreibt sich seit jenen Tagen: „Ursula vom
Rappenstain, die man nempt Möttelin, fryin von der Hohen-

sagx. "3)
Die Kaufherren des Hauses Mötteli waren mit Lütfried

und Rudolf dem Aelteren ins Grab gestiegen; die neue
Generation fand die Handelschaft unvereinbar mit dem Bestreben,
ihre bürgerliche Herkunft vergessen zu machen, — spurlos
verschwinden die langjährigen Beziehungen zu Spanien. Es

ist nicht unwahrscheinlich, dass der seit Ende des

fünfzehnten Jahrhunderts nachweisbare und erst tief im
siebzehnten Jahrhundert aufhörende merkantile Verkehr der St.

') Vollmachtsbrief Jakobs für Konrad Appenzeller den Jüngern, ihn
auf dem Rechtstage wider Rudolf von Rappenstein gen. Mötteli zu
Sulzberg zu vertreten. Datum „züPhin an sanndt Polayen tag" (28. August)
1498. Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 15. Vollmacht für denselben seinen
„schriber" im Prozesse gegen Gallus Kapfmann, Unterburgermeister zu St.
Gallen v. Datum: „Mitwoch vor des hl. Crutz tag Exaltacionis (12. Sept.)
1498. Klage Kapfmanns und Gegenrede Möttelis. Orig. Pap. St.-A. St. Gallen
Tr. T. No. 13 i und h. Jakob Mötteli veräusserte später den grössten Teil
seines Grundbesitzes, den er von Lütfried ererbt. 1495, Zinstag nach Othmar

(17. November) verkaufte er dem Niklaus Schittli den Wald im Oberloh

am Rotmonten. Spital-Arch. St. Gallen D. 20,6, Näf II S. 264. 1503
verkaufte er das „Bürglein" am Brühl. Vergi, oben S. 141 Anm. 2.

2) Zuerst wird er von seinem Neffen Ulrich von Hohensax im Fehdebrief

an Lindau vom Freitag nach Franziskustag 1485 „Junker Jakob
vom Rapenstein, gen. Mötelin" geheissen.

3) So am Samstag vor Lorenzentag (7. August) 1484. Stdt.-A. Konstanz
Missivenbuch 1483—85 S. 47 b. Dagegen noch am Montag vor St. Ulrich
(1. Juli) 1482 Ursula Mötteli, Fryin von Sagx. 1. c. Miss.-Buch 1481-82
S. 85. Ursula vom Rappenstein, Freiin zu Sax lebte noch am Samstag nach
St. Bartholomäus (29. August) 1500. Zinsbrief Stdt.-A. St. Gauen. Bürgler

Arch. Nr. 106.
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àsuerten uoeK zebu labre lang kort. ') Die sebrotke Art unci

Meise, wie er ciiesern treuen Verwalter zeàe LeioKuung wei-
Ferie, spriebt nient geraàe tür eleu riiterlieben Linn àesNannes.

Unci cioen war àamals ciie NetamorpKose 6er bürgsrbekeu
Rotteli in ciie Lciein vorn Klappensteiu bereits enàgûliig àurcb-
gekükrt.

IVacKweisbar vor Abschluss àes Kinàausr Klanàels, wobl
gleicb naeb àern l'oàe àes Vaters, batte ZaKob àen trüber
versckmabieu Znnainsn seiner Kioggwil'scben Vettern, zugleiek
mit àem luukertitei angenommen/) Aucb seiue dei'akrts
ScKwester sebreibt sieb seit zeueu I'sgeu: .Ursula vom
KavvenstaiU) àie man nempt lVlöttelin, krvin von àer blöken»

sagx. " ^)

Die XaukKerren àes Hauses Nöttsli waren mit Kûttrieà
unà Kluàolk ciem Aelteren ins 6rab gestiegen; àie neue De»

neration kanà àie KlanàeiseKakt unvereinbar mit àem öesirsbeu,
ikre bürgsrbeks KlerKuukt vergessen zu macKen, — spurlos
versekwinàen àie langMKrigen LezieKnngen zn Spanien. iÄ
ist nickt nnwabrsekeinbek, àass àer seii Lnàe àes küuk»

zeknien ZaKrbunàeris uackweisbare unà erst tiek im sieb»

zeknten lakrbuuàert aukKLreuàe merkantile VerKeKr àsr Lt.

') VollmaeKtsbriek ZsKobs kür Lonraà Appenweiler àen Züvgsrn, ikn
suf àsm DseKtstsgs wiàer Duàolf von Dappenstein gen. Nötteli 2U

Sulnberg nu vertreten, Datum ,nü?bin an sa»»àt Dolsven tag" (28. August)
1498. Mckt.-^l. K. Sa«M l'i.?. Ko. 15. VollmaoKt für àsnsslben seinen
.sekriber" im Prozesse gegen Osilus Lspfmanv, Dntsrdurgermeister "u 8t.
OsUsn v. Ostum.- .NitwoeK vor àes KI, Lrutn tag Oxaltseiouis (12. 8ept.)
1498, ZOsgs Lspfmsnns unà Oegsnreàs Nöttelis. Orig. ?sp. St.-^l. K. 0?a?êe»

Vr. Ko. 13 i nnà K, IsKob Nöttsli versusssrts später àen grössten leil
seines Orunàbssitnes, àen er von Lûtlrisà ererbt. 1495, Zinstsg nsek OtK-
msr (17. Kovsmbsr) verkaufte er àsm KiKIsus 8eKittii àsn Wslà im Ober-
KK sm Dotmonten. Sziêêaê-^, e/i. c?«Ue« D. 20,6, Käk II 8. 264. 150S
verkaufte sr àss „Lürglein" am DrüKI. Vergi, oben 8. 141 ^nm. 2.

^) Zuerst wirà sr von seinem Kellen OlrieK von DoKensax im LsKàs-
briet' an Oinàau vom Lrsitsg naek LrannisKustsg 1485 ,IunKsr Iakob
v«nr Dapsnstein, ge», Nötelin" gekeisse».

^) 8o sm Samstag vor Oorsnnsntag (7. August) 1484. StÄ.-^4. Iks«»êa«-
NissivsndueK 1483—85 8. 47 b. Dagegen »oeb am Nontag vor 8t. OlrieK
(I.Zuli) 1482 Orsuis Nötteli, Lryin von 8sgx. I. e. Aiss.-OueK 1481-82
8. 85. Orsuis vom Dappenstein, Lrsiin nu 8sx lebte noek am Samstag naed
8t. DartKoiomsus (SS. August) 15t». Zinsbrisf K«7.-^t. S/. SaÄe». Lürg-
1er ^r«K. Kr. 106.
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Galler Familie Zollikofer mit Spanien auf die Erwerbung des

Mötteli'schen Geschäftes zurückzuführen ist.1)

Junker Jakob vom Rappenstein, genannt Mötteli, suchte
alsbald zu seinem schönen Namen und Titel auf sicherem
schweizerischen Gebiete eine Gerichtsherrschaft zu erwerben.*)
Die Gelegenheit war ihm günstig, die Herrschaft Pfyn, Tettikofen

und Koboltzhofen im Thurgau in unmittelbarer Nähe
des Hohensax'schen Besitztums Bürglen gelegen, wo er bisher
die Gastfreundschaft seiner Schwester genoss, harrte auf einen

Käufer. Nach vielfachem Besitzerwechsel und fortwährender
Besitzzersplitterung war die Hälfte dieser Herrschaft an zwei
Luzerner Bürger, Junker Hans Russ und Meister Erasmus

Bernold, genannt Payer, gekommen.3)

Zu Märstetten ward bei einer zufälligen Zusammenkunft
der Handel verabredet und am 16. Mai, am Pfmgstdienstag,
1486 verkauften Russ und Bernolt dem Herrn Jakob vom Rap-
penstein zu Bürglen ihren Herrschaftsanteil mit ihrer Hälfte
des Schlosses Tettikofen, mit aller Gerechtigkeit mit Vogtei,
Twing, Bann, Herrlichkeit, Gebiet, Bussen, Frevel, Zinsen,

¦*) Vgl. Ernst Götzinger: „Die Familie Zollikofer." Neujahrsblatt,
herausgeg. v. hist. Verein des Kts. St. Gallen 1887. Der Verfasser meldet,
freilich ohne Jahresangabe, dass Kaspar Zollikofer (t ca. 1500) nach Buchhorn

auswanderte infolge von Anständen mit seinen Brüdern Sebastian und
Ludwig, herrührend von „einer Schuld für etliche Reisen, die er für sie
nach Saragossa in Hispanien gethan hatte" (1. c. S. 5).

') „vnd also entflog der veisst vogel dem keiser von Lindow ins
Turgôu kouft da das sicher nest Pfln". Anshelm, Berner Chronik I S. 261.

3) 1464 besassen Junker Wernher von Holzhusen zwei Teile, die Brüder
Otto und Erasmus Bernold, Bürger zu Luzern, den dritten Teil der Herrschaft
Pfin und Tettikofen. 1478 verkauft Wernher von Holzhusen für sich und
seine Mithaften, Hans Ammann, Hans Möricken, Metzger, Stephan Oeter,
Hans im Hof und Kunrad Möricken um 900 Gulden die Hälfte der
Herrschaft Pfyn, Tettikofen und Koboltzhofen an Hans Manser, genannt
„Hemmeli" von Märstetten. 1480 verkaufte Hans Manser einen halben Drittteil

der Herrschaft an Junker Hans Russ von Luzern, und 1484 veräusserte
Hans Manser, genannt „Kölblin" seinen (andern) Halbteil an Schloss und
Feste Tettikofen und an der Herrschaft Pfyn und Koboltzhofen um 750 Gulden
an Junker Berchtold von der Breitenlandenberg zu Klingen. Aufzeichnungen
über Handänderungen der Herrschaft Pfyn von ca. 1607 von der Hand des
damaligen Schlossherrn Wambold von Umstatt. St.-A. Zürich, Akten
Thurgau Pfyn I.
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Kaller Lamilie ZolbKofer mit Spanien ant clle Lrwerbuug àes

Nötteli'scbeu Lsscbäktes zurüokzukübreu ist.

ZuuKer lakod vom Lappenstein, genannt Nötteli, suckte
alsdnlà zu seinem sckönen IXameu unà "Kitel auk sicnsrei»
sobweizerisoben Lebiete eine LerieKtsKerrscKaft zu erwerbe»/)
Die Lelegenbeit wnr ikm günstig, àie KlerrsoKaft Lkvn, l'etti»
Koten uuà XoboltzKuken im 'KKurgau in unmittelbarer IVaKe

àss KloKensax'scKen Lssitztums Lürgleu gslsgsn, w« er Kisker
àie LastkreuuàsoKaft seiner Lobwester genoss, Karrte auk einen

Käufer. IVaoK vielkacbem Lssitzerwecbsel unà kortwabrenàer

Vesitzzersplitterung war àie Hälfte àieser KlerrseKatt, an zwei
Kuzeruer Lürger, ZnnKsr Klans Luss uuà Kleister Lrasmus
Lernolà, genannt Laver, gekommen/)

Zu Narstetten warà bei einer zufälligen Zusammenkunft
àer Lianàel verabreàet unà am 16. Nai, am Lbngstàienstag,
I486 verkauften Luss uuà Leruolt àem Herrn lakob vom Lay»
psustein zu Lürgieu idreu KlerrsoKaktsauteii mit ikrer Klalkte

àes Loblosses lettikoken, mit aber LereobtigKeit mit Vogtei,
"Kwing, öann, LerrlicKKeit, Lebiet, Lussen, Lrevel, Zinsen,

Vgl. Lrnst Ootninger: „Die F'amiêie ^sW«^." NsuzaKrsblatt,
Ksrausgeg. v. bist. Verein àss Xts. St. dällsn 1887. Oer Verfasser melàet,
krsiliek okns ZaKresangabs, àass Xaspar ZolliKoker (yes. IStAZ) naek Suek-
Korn auswsnàerte infolge von ^,nstän<len nrit seinen Srûàsrn Sébastian unà
Ludwig, KsrrûKrenà von .einer SeKulcl für etlieks Lsisen, àie er für sie
naek Saragossa in Hispanien gstkan batte" (I. e. 8. 5).

^) ,vvà also entflog àsr vsisst vogel àsm Keiser von Lindow ins
'lurgôu Koult àa àas sieksr nsst Ltln". ^,nskslm, Ssrnsr LKroniK I S. 261.

^) 1464 besasssn ZunKsr V?srnKsr von OolnKussn nwsi leils, àie Lrûàer
Otto unà Lrasmus Sernolà, Lürger nu Lünern, àsn dritten l'eli àerUsrrseKskt
Ltln unà ?ettikofen, 1478 verkauft VsrnKsr von LolnKusen für sied unà
seins AitKaften, Hans Ammann, Lavs AörieKen, Nstnger, StspKan Ostsr,
Kans iin Oof unà Xunraà NörivKsu um 900 Oulàsn àis Hälfte àer
OsrrseKskt Lfvu, lsttikoksn unà XöboltnKotsn an Hans Nanssr, genannt
„Semmett" von IVlärstetten. 1480 verkaufte Hans Ugnssr sinsn Kalben Oriti-
teil àer Klerrsebalt an ZunKsr Hans Luss vou Lünern, unà 1484 versusssrte
Oans Nanssr, genannt .WWin" seinen (anàsrn) galbteil an SeKloss unà
Lsste l'sttikofsn unà a» àsr RsrrseKaft Lfvn unà XodollnKotsn um 7SU Oulàen
an bunker LereKtolà von àsr Lrsitsnlanàsnbsrg nu Klingen, ^ukneiennungen
über llanàànàerungen àsr OerrseKakt LkM von e». 1607 von àsr Rs,»ck àes
damaligen LeKlossKerrn Ws,mbolà von Omstatt, K.»^4. ^iê«'ek, ^Ktsv
l/Kurgsu Lfvn I.
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Renten etc. um 1340 rheinische Gulden. *) Genau zwei Jahre

später erwarb Jakob die andere Herrschaftshälfte von seinem

Schwager Berchtold von Breitenlandenberg gegen Abtretung
seines Hauses und Gartens zu Stein am Rhein, seines
Gütleins zu Kaltenbach und 1012 Gulden in bar.2)

Die Herrschaft Pfyn war in vielfacher Hinsicht kein
erfreuliches Besitztum. Die Einkünfte des Vogtherrn waren
nicht einmal genau bekannt, von den Bussengeldern gehörte
ihm nur der sechste Teil. In Pfyn selbst fehlte ein Schloss,
die Burg Tettikofen., der bisherige Wohnsitz Berchtolds von
Landenberg, schien auch den Ansprüchen des reichen Mötteli
nicht angemessen.3)

Während dieser noch zu Bürglen sass und die Bedingungen

des Kaufvertrages vom 16. Mai 1486 noch beidseitig
der Erfüllung harrten, bot sich ihm Gelegenheit, Mitherr zu
Bürglen zu werden. Der Kauf von Pfyn gereute ihn jetzt
und er wollte den Verkäufern Russ und Bernold „des mergtz
nit geständig sin." 4) Landammann und Rat zu Unterwaiden
nid dem Wald erkannten aber am 23. Mai 1489 den Kauf
als zu Recht bestehend. Mötteli sollte in Monatsfrist die

Kaufsumme in bar oder in guten fünfprozentigen Gültbriefen aus-

') Auszug in einem Papierband betitelt „Landgerichtlicher Prozess
zu Frouwenfäld, gehalten anno 1549." St.-A. Zürich B VIII 316, S. 77a,
ebenso in den obengenannten Anfzeichnungen Wambolds von Umstatt.
Beide Auszüge geben den Kaufpreis auf 12i0 Gulden an, das Urteil vom
23. Mai 1489 aber sagt genauer: „zwelfhundert vnd herzig guldin vnd hundert

guldin söl er öch darzu gan Schaffhussen gen."
2) Datum „Sambstag vor dem Sontag Exaudi" (17. Mai) 1488.

Auszug im „Landgerichtl. Prozess". S. 19 b und in den Aufzeichnungen
Wambolds von Umstatt. Die Belehnung durch den Landvogt erfolgte am
9. Februar (Appolonien Tag) 1489. Landenberg. Repertor. v. Herderen.
St.-A. Thurgau; Näf V 468. Sonderbarer Weise nennt sich Berchtold von
Breitenlandenberg noch fünf Tage nach dem Verkauf; am 22. Mai (Dorns-
tag vor dem hailigen hochzit Pfingsten) 1488 „ietz ouch her zu Pftn."
„Landgerichtl. Prozess" S. 57 a b.

8) In der vorgenannten Verkaufsurkunde nennt sich der Verkäufer
j,Berchtold von der Breitenlandenberg zu Tettigkofen."

4) Das Urteil vom 23. Mai 1489 sagt das nicht klar, um so deutlicher

spricht es die luzernische Batserkanntnis vom 18. September aus.
Und doch unterschrieb er sich schon am 19. September und 10. Dezember
1487 als „Jacob vom Bappenstain genannt Möttili zu Pfeyn" (sie), (vgl.
oben S. 203, Anm. 5) trotzdem der Kauf noch nicht gefertigt war!
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Lenten ete. urn 1340 rbeinisobe Luiden. ^) Leuau zwei labre
später erwarb lakob die andere Lerrsobattsbältts von seinen,

LoKwsger Lsrcbtold von Lrsiteuiandsnberg Fegen Abtretung
seines Hauses nnd Lartens zn Ltein anr Lbsin, seines Lüt»
Isins zu KaltsnbaoK und 1012 Luiden in dar/)

Lie Lsrrsebatt Ltvn war in vieltaober Klinsiebt Kein er»
frsnbcbss Lesitztnin. Lie LinKüntte dss Vogtberrn waren
uiokt eirurral genan bekannt, von den Lnsssngsldsrn gekörte
jkur nur der seckste Beil. In Ltvn selbst teKIte ein LeKloss^
die Lurg 1'ettiKotsn, der bisberige Wobnsitz Lsrobtolds von
Landenberg, selben aneb den Ansprüebsu dos reieken Nötteli
niekt angemessen. ^)

Wäkrsnd dieser nook zu Lürgleu sass uud dis Lsdiug-
ungsn dss Kautvertragss vom 16. Nai 1486 uock bsidssitig
der Ortullung Karrtsu, bot sieb ibm Lelegeubeit, NitKerr zu

Lürgleu zu werdsu. Oer Kaut von Ltvn gerente ilrn jetzt
nnd er wollte den Verkäufern Luss und Lsrnold „des mergtz
nit geständig sin/ ^) Landammauu uud Lat zu Lnterwalderr
nid dem Wald erkannten aber am 23. Nai 1489 den Kaut
als zu Leobt bsstsbend. Nöttsli sollte iu Nouatstrist dis Haut-
summs in bar «der in gutsn tüntprozentigen Lültbristsn ans»

>) ^.usnug in einem papisrbancl bstitslt ,K,anàgsrieKtlieKer process
nu ?rouwenfslà, gskaltsn anno 1549," M.-^l, ^«»-ie/! IZ VIII 316, 8, 77s,
ebenso in äen obsugeusnnten ^nfneicknuugsu Wsmbolcls von Dmstatt,
Usiàs ^.usnügs geben clen Kaufpreis auf 1240 lZulàsu an, gas Urteil vom
23, Nai 1489 aber sagt genauer: „nwslfuunclsrt vncl Kernig gulàin vnà Kun-
cleri gulàin söl er Sek àarnu gan 8sKaffKusssn gsn,"

2) Datum ,8amKstag vor àsm Soulag Lxauài" (17. Uai) 1488.
.^usnug im „KauggsrieKtl. pronsss", 8, 19 b uuà in àsn ^uknsickuuugeu
Vambolàs vou Ilmstatt. Dis DeleKnung àurek àsn Danàvogt erfolgte am
9, pskruar (^ppolonisn ?ag) 1489. Davclsnberg. Dspsrtor. v. ltsrclersn,
8t,-^., lkurgau; Näk V 468. 8onàsrbarsr Weise usnnt siek DsreKtolà von
Drsitsulgnàsnbsrg noek Inni lags naek àsm Verkant, am 22, Nai (Dorns-
tag vor àsm Kailigsn KoeKnit Pfingsten) 1488 „istn ouek Ksr nü ptm,"
„DanögsrieKtl. pronsss" 8, 57 a b.

6) In àsr vurgsuanulsn VerKaufsurKcinàs nennt siek àer Verkäufer
j,DereKtoIcl von clsr Drsitsnlanàenbsrg T'sttzMs/'e»,"

^) Das Urteil vom 23, IVlai 1489 sagt àas nickt Klar, um so àeutli-
«Ksr spriekt ss àie luneruiscks DatssrKanntnis vom 18, 8eptember aus.
Duà àoek uutsrsekried sr siek sekou am 19. 8sptsmbsr auà 10, DsnemKsr
1487 als ,Iaeob vom Dappsustaiu geuannt NSttili nu pfsvn" (sie), (vgl,
oben 8. 203, ^.nm. 5) trotnàsm àer Kauf noed nickt gefertigt war!!
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richten; die Verkäufer sollten ihm den Kauf fertigen, einen
Kaufbrief aushändigen, „die puren gichtig machen vm die

gtilt, wie sie im kouff hand fürgen, und die puren der eiden

liddig lassen vnd daran sin das sie Mettely schwerrin."
Um die aufgelaufenen Parteikosten zu richten, verweigerten,

die Unterwaldner „da es nit ir lantzrecht sye dz man
yemantz vmb den costen richtte oder deheinen costen zuspreche. "J)
Mötteli benutzte diesen Mangel des Urteils, um die Sache

weiter zu vertrölen. Da griff bei seinem nächsten Besuche in
Luzern die Gegenpartei auf seine Person, und er musste laut
Rechtserkanntnis vertrösten, den auf Freitag den 18. September
nach Luzern angesetzten Rechtstag zu besuchen und. seine

Gegner vor keine fremden Gerichte zu laden, sondern sich
dem Urteil des luzernischen Rates zu unterwerfen.2) Dort
auf dem Tage wurde der Unterwaldner Spruch vom 23. Mai
nochmals völlig bestätet und in betreff des Kostens erkannt:
„wz dann Hanta Ruß vnd Erasimus mögent fürbringen mit
kuntschafften oder mit iren eyden, dz sy der sach ze costen
komen syent syd dem tag, dz er innen des mergtz gelognott
hett den solle Môttely inen abtragen âne deheinerley
witren intrag." 3)

Durch zürcherische Tädingsleute wurde Mötteli auch zur
Anerkennung des mit Berchtold von Landenberg geschehenen
und nachträglich ebenfalls angefochtenen Kaufes der andern
Herrschaftshälfte verpflichtet. 4)

') Urk. des Landammanns Paulus Andachers vom „Sonntag vor sant
Vrbanen tag" (23. Mai) 1489. Orig. Perg. St.-A. Nidwalden. Es war dies
nicht das erste in dieser Sache ergangene Urteil, denn in der Urkunde der
Anm. 3 wird noch einer früheren Erkanntnis (des Landgerichts
Erwähnung gethan.

2) Undatiertes Urteil (vom 29. Juli, Mittwoch nach Jakob?). St.-A.
Luzern, Ratsbuch VII S. 12.

3) „Fritag post Crucis" (18. September) 1489. St.-A. Luzern, Ratsbuch

VII S. 19.
4) „vff Mittwoch nach Theodulus (18. August 1490) Zwuschen Berch-

tolden von Landenberg vnd Jacoben Mötelin, des koff halb Pfin, Tettikofen
vnd Kobolczhofen sol versucht werden sy gutlich zu betragen, vnd ob sy
dz nit betragen mögen dem nach vrteil stellen vnd sòlidi vrteil an min
herren lasen langen vnd dz ist beuohlen herr Gôldlin vnd M. von Künsen."
St.-À. Zürich, Ratsmanual 1490 Bapt. S. 34.
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riekt.su; àis Verkäufer soilteu iiun àsn ilanl fertigen, einen
Kanfkrief ansbânàigen, ,,àis pureu gicktig maebeu vin àis
gull, wie sis ini Koutl bauà furgen, unà àje puren àer eiàeu

bàcbg iasseu vnà àaran siu cias sie Rettsiv sebwerrin."
Om àis untgsiautsueu OartsiKostsn zu riebtsn, vsrweiger-

ten àie Onterwaiàner „àa es nit ir lantzreebt sve àz nran
vemantz vmd àen eosten rlcbtts «àsr àsksinsn eostsn zuspreeke. " ^)

Rotteli Ksuutzts àiesen Rangst àes Orteils, um àis Laebo
weiter zu vertrölsu. Os. griff bei ssinsm näebsten LssueKs iu
Ouzsru ciis Oegsupartei ant' seine Osrson, nnà er lunsste laut
OeeKtserKauutuis vertrösten, àsn aukOreitsg àsu 18. Leptsmber
naeb Knzsrn angesetzten Oeebtstag zu bssuebeu unà ssins

Oegner vor Keine frsmcien Osricbts zu iacten, sonciern sieb
àem Orteil àes luzsrnisebsn Oates zu unterwerfen/) Oort
auf àsm Lage wuràe àer Outerwalàner Lprueb vom 23. Rai
nockmais vöbig bestätet nnà in bstrsff àes Hostons srkauut:
„wz àann Klaub OuK vnci Orasimus mögent turbriugeu mit
Kuntsebatttsn oàer mit iren evcisn, àz sv àer saek zs eostsu
Komsn svent svà ciem tag, ciz er innen àes mergtz geiognott
Kett.... àen söbe Rottslv inen abtragen äns ctsbsinsrisv
witrsn intrag." ^)

Ourob züreberisebe l'âàingsisute wuràs Rötteii aneb znr
Anerkennung àss mit Lsrcbtolci von Kanàsnbsrg gescbeksnsn
nnà naokträgbek ebentaiis angetuobtensn Kantes àer anàern
KIsrrseKaftsKälfte vsrptliektst. ^)

^) LrK, dss Laudamnrauus Paulus ^udaeksrs vom ,8onutsg vor saut
VrKansn tag" (23. Nai) 1489. Oris. perg. M,-^4. MÄ«>cMe», Ls war dies
niekt clas srsts iu dieser 8aeKs ergangene Urteil, denn iu der Urkunde dsr
L.NIU, 3 wird noen sinsr tnïksren LrKanntnis (dss LandgerieKts?) Lr-
wäknuug gstkau.

2) Undatiertes Lrtsi! (vom 29. Zuli, UittvvoeK uaek Iakob?), M,-^4.
7)«^«-», LatsbaeK VII 8, 12,

^) „Lritag post Lrueis" (18. 8eptsmbsr) 1489. M.^I. ^«««-ü, Lais-
KueK VII 8. 19.

,vS' Uittn-oeu uaek 'KKsuduIus (18. August 149V) ZwüseKsn LercK-
toldsn vou Landsuberg vnd laeobsn Avtelin, dss Koll Kalb Ltin, ?sttikolen
vnd LobolenKolsn sol versûekt wsrdsn »v gtîtliek nu betragso, vnd od sv
dn nit Ketragsu mögen dein naeb vrteil stellen vnd sgliek vrteil an rniu
Iierrsn lasen langsu vnd dn ist bsuolilen Kerr Löldliu vnd !Vl, vou Lunsen/
M.-^t. ^/i«e/!, Lstsmauusl 149« Ss.pt. 8. 34.
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Während so Jakob vom Rappenstein Zwangsbesitzer von
Pfyn, Tettikofen und Koboltzhofen wurde, hatte sich die
teilweise Verpfandung der Herrschaft Bürglen an ihn bereits
vollzogen.

1487 war Ulrich von Hohensax in den Sold Erzherzog
Sigmunds getreten und hatte an der Spitze der Schweizersöldner

bei Roveredo gestritten, darauf hatte er sich in den
Dienst des deutschen Königs Max begeben und machte als

Söldnerführer dessen Kämpfe um die Grafschaft Burgund mit. —
Wohl um die Werbekosten bestreiten zu können, verpfändete
er damals einen Teil seiner Stammherrschaft an seinen Oheim. *)

Bereits am 30. Juli 1488 erscheint dieser als Mitherr zu

Bürglen 2), am 7. Januar 1489 heisst er geradezu „Inhaber und
Verwalter der Herrschaft Bürglen *s), aber erst am 9. Februar
des letztgenannten Jahres erteilt ihm der Landvogt Hans Blum
die Belehnung mit den Dörfern Mettlen, Oberbussnang und
Werdbühl, die vor Zeiten „der streng vest herr Waldmann,
ritter, burgermeister als ein trager zu herr Uolrichs von Sax
handen empfangen vnd somlich tragung vfgeben hat." 4)

Man sieht, Waldmann stand der Sache nicht ferne. Seit
den Tagen des Lindauerhandeis kann man den Einfluss Zürichs
und seines allmächtigen Bürgermeisters fast in allen Geschäften
Jakob Möttelis verspüren. 5) Am 22. Dezember 1488 war dieser

*) Th. von Liebenau, „Die Freiherren von Sax von Hohensax" lässt
die Verpfändung erst im Jahre 1496 geschehen!

2) Mittwoch nach Jakob 1488 — An Konstanz des Handels Bürglen
halb zu schreiben, auch an den Herren von Sax „vff das schriben Jacob
Motteiis beduncke min herren das sy beyd gedencken die von Costenntz zu
ledigen." etc. St.-A. Zürich, Batsmanual 1488 Bapt. S. 4.

3) Mittwoch nach Dreikönigstag 1489 Spruchbrief des Bates zu Züriclt
zwischen dem Hochstift Konstanz und Jakob vom Rappenstein um den
Kelnhof zu Laimbach. Stdt.-A. St. Gallen, Bürgler Archiv No. 87 und die
bezüglichen Verhandlungen vom gleichen Datum. St.-A. Zürich,
Ratsmanual 1489, Nat. S. 3.

*) Datum Appolonientag 1489. Orig. Perg. Stdt.-A. St. Gallen, Bürgler
Archiv No. 89. Am Samstag nach Gertrud (23. März) darnach erteilt er
ein Lehen zu Mettlen, Bürgler Archiv No. 576; mehrere andere von ihm
ausgestellte Lehenbriefe aus den Jahren 1489—1493 1. e. No. 91, 92, 95 etc.

6) 1487 verkaufte Jakob Mötteli dem Bürgermeister Waldmann seine
beiden Höfe zu Nieder - Affoltern und Katzenrüti (die Rudolf, sein Vater,
vor bald 20 Jahren erworben hatte) um 1470 rhein. Gulden und versprach

20«

Wàbrenà solakob vom Lappenstein Awangsbesitzer von
Ltvn, IsttiKoken nncl KodoltzKokeu wuràs, batte sieb àio toil-
weise Verptanàung àer KlerrseKakt Lürglen nn ikn bereits
vollzogen.

1487 wnr LlrioK von Klobensax in clen Lolà Lrzberzog
Ligrnunàs getreten uncl batte sn àer Lpitze àer Lebweizer-
solàner bei Loverecio gestritten, àarauk batte er siob in àen
Oienst àes àeutsoben Königs Nax begeben unà inaebte als

SSlànertûbrer àessen Xainpfe nru àie LratscKaft Lurgunà init. —
WoKI urn àie Werbekosten bestreiten zn Können, verpkanàete
er àainals einen lei! seiner staminkerrsekaft nn seinen Obeiin.

Lereits arn 30. lub 1488 ersekeint àieser als NitKerr zu

Lürglen 2), anr 7. lanuar 1489 Keisst er gernàezu .InKaber unà
Verwalter àer Klerrscbakt Lürglen " nbsr erst nin 9. Lebruar
àes letztgenannten labres erteilt ikrn àer Kanàvogt Klans Llurn
àie LeleKnung init àen Lörtern Nettien, Oberbussnang unà
WeràbûKI, àie vor leiten „àer streng vest Kerr Walàiuann,
ritter, burgeriueister als ein trager zü Kerr LolrieKs vou 3ax
Kanàsn enipfangen vnà soinbck tragung vfgeben Kat."

Nan siekt, Walàmann stauà àer öaebe uiokt kerne, seit
àen lagen àes KinàanerKanàels Kann man àsn Lintluss Wricks
unà seines abinacktigen Lürgerineisters tast in allen LescKakten

lakod Nöttelis verspüren. Arn 22. vezeinbsr 1488 war àieser

?'«. ro« Dêebe»«ît, „Dis Lreinsrrsn von8sx von LoKsnssx" lässt
clie Verptsnclung srst iin lsirrs ZstSS gesekeken!

^) WttwoeK nsek lskob 1488 — ^n Lonstsnn àss Lsvàsis Lürglen
Ksib nu sekrsidsn, suek sn àsn Lsrrsn von 8sx ,vt? àas sekriben Zseob
Nöttelis bgàuneks min Ksrrsn àss sv bsvà gsàsnelcen àis von Lostennt^ nû
Isàigev," ete, M,-^4. X««o/!, Lstsmsnusl 1488 Lspt. 8, 4.

') UittwoeK nsek OreiKSnigstsg 1489 8prueKbrisi àss Ostes nu Zürietr
nviseksn àenr Loebstiit Xonstsnn unà lskod vorn Lsppsnstsin urn àen
Lelnnoi nu LsirnbseK. MM,-^4. M, <?«tte», öürgler ^rekiv No, 87 unà àie
KsnüglieKsn VsrKsnàlungsn vom gleieksn Ostum, ök.-^4. ^«i'iek, Osts-
msnusi 1489, Nst. 8. 3.

4) Ostum L.ppolomsntsg 1489, Orig. Lsrg. M,!.-^. Sê. Satte», Sürgler
^rekiv No. 89, H,m 8smstsg nsek Osrtruà (23. Uärn) àsrnsek srtsilt sr
sin LsKsn nu Usttlen, Lürgler ^,rekiv No. 576; mskrsrs svàsrs von ikm
susgsstslits LsKsnbrisis sus àsn ZsKre» 1489—1493 I. e. No. 91, 92, 9S ete.

') 1487 vsrksukts ZsKod Aötteli àsm Lürgermsistsr Wslàmsnn ssins
beiàen Löte nu Nieàsr » ^tZoitsrn unà Kstnsnrüti (àie Luàoii, ssin Vster,
vor bsià 20 lskrsn srworksn Kstts) um 1470 rksin. Oulàsn unà vsrsprsek
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endlich zu Zürich Bürger geworden. x) Hier war es nun Waldmann

wohl darum zu thun, Zürichs Uebergewicht im Thurgau
und dessen Einfluss auf die Herrschaft Bürglen dauernd zu
befestigen.

Waldmanns massgebende Stellung zu Ulrich von Hohensax

und seiner Mutter ist bekannt ;2) aber wenn den jungen
kriegslustigen Freiherrn in fernen Landen eine feindliche Waffe
getötet hätte, wäre die ganze Herrschaft an seiner Schwester
Mann, den vielgenannten Hans von Breitenlandenberg zu Alten-
Klingen gefallen und damit die fernere Einwirkung Zürichs
fraglich gewesen.

Waldmanns Freundschaft wäre für Mötteli bald verhängnisvoll

geworden; als im Frühjahr 1489 der Sturm gegen den

Bürgermeister losbrach, wäre Mötteli bald in seinen Fall
verwickelt worden. Die von ihren Erfolgen und Waldmanns
Weinvorräten berauschten Bauern hofften auch beim „reichen
Mötteli" auf Bürglen reiche Beute zu finden. Das Zürcher
Batsmanual vom 5. Mai 1489 berichtet uns darüber: „an
min herren die burger ist gelangt, dz sich die vnsern erhept
vnd mût oder in willen haben, über vnsern burger Jacoben
Möttelin vnd die sinen zu ziehende, vnd aber ander sich och

in einem besondern Brief dem Käufer den gegen einer Frau Grebel
versetzten Hof inner fünf Jahren zu lösen. St.-A. Zürich, Gemächtsbuch,
B. VI. 308. — Das unmittelbar vorhergehende Datum lautet „Zinstag nach
Urbani" (29. Mai), das unmittelbar nachfolgende „Sambstag nach Uolrici"
7. Juli). Da beim letztern Morteli als Siegler erscheint, so ist es auch wohl
auf die obstehenden Briefe zu beziehen.

') Aeltestes Bürgerbuch von Zürich f. 216. „Jacob vom Rappenstein
genant Môttely herr zu Pfyn rec[eptus] est in einem uf Montag nach sant
Thomans tag apostoli anno etc. 88 dedit iij gl." Orig. Stdt.-A. Zürich,
Kopie St.-A. Zürich. Noch 1490, 25. Januar (Mentag Conuersionis Pauli)
musste er gemahnt werden, seiner Bürgerpflicht nachzukommen. „Jacoben
Môtily ist das zil erstreckt byß Osternn ein hus ze kouffen." Ratsmanual
1490 Nat. S. 20. St.-A. Zürich.

2) „Ulrich fryherr zu Sax ist mit dem sloss vnd herrschafft Bürglen
vnd Vorstegg unuerdingt burger worden jurauit uff Suntag Conradi anno
etc. 86". — „Desglich ist frow Ursel von Sax, frygin des obgenanten her
Vlrichen muter vormals ouch unuerdingt mit Bürglen burgerin worden und
hat gesworen her Johannsen Waldman ritter burgermeister der zu ir
geschickt ward, ungeuarlich umb sant Jacobs tag anno etc. 84. Bürgerbuch
Zürich, f. 166 b.

@efd)icf|tSfrl>. S9t>. XVLIII. 14
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enàbob zu Surick Bürger geworden. Bier war es uuu WaliB
rnann wobl àarum zn tbuu, Xüriobs Oebergewiobt irn luurgau
uuà àesseu Biutluss auf àie KlsrrsoKaft Bürglsu àauernà zu
befestigen.

Walàmanns massgsbenàs Ltellung zu OlrioK von Bönen-
sax unà seiner Nutter ist bekannt;^) aber weuu cteu i'nngen
lcriegslustigeu BrsiKerrn in kernen Oaucleu eine fsinàlioko Walke

getütet Kätte, wäre clis ganze KlerrsoKakt an seiner LoKwester

Nann, àen vielgenannten Bans von Breitenlanclenberg zu Alten-
Klingen gekallen nncl àamit àie fernere BinwirKung Abriebs

fragbob gewesen.
Walàiuanns Breuuàsebat't wäre für Nötteli balà verkäug-

nisvoll geworàeu; als iur BrünMÜr 1489 àer 3turru gegen àen

Bürgermeister losbraok, wäre Nötteli balà in seinen Ball ver-
wiokelt woràen. Oie von ikren Brkolgen uuà Walàmanns
Wsinvorrätsn berausebteu Bausru Kotktsu aueb bsiru „reicken
Nötteli" ant Oürglen rsioks Osnts zn tinàsn. Oas Mreber
Batsmanual vom 3. Nai 1489 KerioKtet nns clarüber: „an
nnn Kerren àie knrger ist gelangt, àz siek àie vnsern erkept
vnà innt «àer in willen Kaden, über vnsern burger laeoben
Nottebn vnà àie sinen zn ziebenàe, vnà aber anàsr siob oob

in sinsm besonclsrn Lrief àsm üsuker äsn gsgsn silier Lrsu Orsbsl vsr-
sstntsn Hof inner künk Isbrsn nn lösen, ôê.-^. OemseKtsbueK,
lZ, VI, 308, — Oss unmittelbsr vorksrgsksnàs Ostum Isutst ^Zinstsg usek
Orbsni" (29. Nsi), àssuumittslbsr usekkolgsuàs ,8smbstsg usek Oolriei"
7. luli). Da beim Istntsru ALttsli sis 8isglsr ersekeint, so ist es suek woKI
»nt clis obstsksnclsu Uriels nn KsnisKsn,

Geltestes LürgsrbueK von ZürieK I. 216, „Iseob vom Lsppenstein
ssnsut Aôttslv Ksrr nu Lkvn rse^sptusj est in einsm uk iVloutsg nsek sant
'ÎKomsns tsg apostoli snno ste. 88 cleclit iiz si," Oris, Wê.-^1. ^««e«,
Kopie K.-^l. ^m','c». KoeK 149V, 2S, Isnusr (ITeutsg OouuersiouisLsuli)
mussts sr gsmskut weràen, ssinsr LürgsrptlieKt useknukommsn. ,^se«den
Aötilv ist gas nil erstreckt bvö Ostsrnn ein bus ne Koutksu." Lstsmsnusl
149« Kst. 8. 2V. ^.-.4. ^K>-«c».

,OlrieK krvksrr nu 8sx ist mit clem sloss vnà KsrrseKskkt Lürglen
vnà Vorstsgg unusrcliugt burger «oràen zursuit ut? 8untsg Lonrsài anno
ete. 86". — „OesglieK ist krow Orssl von 3sx, krvgin àesobgsnsvtsn Ker
VIrieKsn müter vormsls ouek unueràingt mit Lürglen burgerin worclsn unck
Kst gssworsn Ksr ^oksnussn Wslàmsn rittsr burgsrmsistsr àsr nü ir gs-
sekiekt vvsrà, ungsusrliek nmb ssnt Iseobs tsg snno ste. 84, LürgsrbueK
ZürieK, k. 166 d.

Geschichtsfrd. Bd. XV1.III. 14
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erhaben mochten vs vnser eidgnosschafft, dz zu verkomen ist
gerätschlaget, botschaften hinus von vnser eidgnossen rät,
och vnserm rat vnd den vnsern vor der statt2) zu schickende
mit früntlichen gütigen worten sy zu verhaltende vnd sy zu
ermanen der pflicht, so sy vnser stat verwandt sind. Vnd von
vns sind zu potten geordnet : herr burgermeister Göldli (vnd)
Heinrich Schmid." 3) Diesen Boten gelang es, die drohende
Gefahr zu beschwören.

Jakob Mötteli leitete sein Regiment zu Bürglen damit ein,
dass er die herrschaftlichen Rechte im Kelnhof zu Leimbach
gegenüber der Hochstift Konstanz glücklich verfocht,4) die
alten Anstände seiner Rechtsvorgänger mit der Gemeinde Mettlen
und deren Lehensherren, dem Abt von Kreuzlingen, der Hochstift

Konstanz und der Johanniterkomthurei Tobel wieder
aufgriff 5) und gleichzeitig mit der Stadt Konstanz wegen einiger,

') Damals tagten in Zürich die Boten der 7 Orte, die darauf am
9. Mai die sogenannten Waldmannschen Spruchbriefe erliessen.

2) Die Zürcher Bauern lagerten seit dem 29. April zum zweitenmale
vor der Stadt, vgl. Füssli „Waldmann."

3) „vff Zinstag nach Crucis presentibus herr hoptmann, rät vnd die
zweihundert." Ratsmanual 1489 Nat. S. 79. St.-A. Zürich. — Später bei
der Liquidierung von Waldmanns Hinterlassenschaft kaufte auch Jakob
Mötteli zwei Röcke um 50 Gld. Füssli, 1. c. S. 246.

4) Vgl. oben S. 208 Anm. 3. — „Daruff ist erkent das ein herr von
Bürglen vmb all fr'fei zu richten hab vnd nit der thümcuster, vsgenommen
so der amman im Kelnhof zu gericht sitzt vnd das gericht bannet, ob im
gericht wider sölichen ban gefrâvelt wurd, das der Bichter im Kelnhof den
Bussen mag, wie dann das gericht gebannen ist." St.-A. Zürich,
Batsmanual 1489 Nat. S. 3. (7. Januar 1489).

5) Schon 1485 hatte der zürch. Bat einen Streit der Frau Ursula
v. Sax und ihres Sohnes des Freiherrn Ulrich gegen die Gemeinde Mettlen
wegen Ehrentagwen etc. entschieden. Stdt.-A. St. Gallen, Bürgler-Archiv
No. 84. — Am 3. Aug. 1489 ist der Prozess bereits wieder angehoben und
die Zürcher Ratsmitglieder Dr. Nikolaus Münch, Mstr. Waser und Mstr.
Aebli werden mit dem Untersuche beauftragt. St.-A. Zürich, Ratsmanual
1489 Bapt. S. 100. — 1489 Montag nach u. 1. Frauen Tag zu Mitte Augsten
(17. Aug.) entschied Bürgermeister und Bat zu Zürich zu gunsten Möttelis.
Stdt.-A. St. Gallen, Bürgl.-Arch. No. 90. — Die Leute von Mettlen wandten
sich darauf an die Tagsatzung, mit der Versicherung, sie wollten gerne alles
halten, was der Spruchbrief weise, nur das Stück von der Mühlefahrt nicht,
da dies zur Zeit der Wassergrosse nur mit Lebensgefahr geschehen könne.
Absch. Luzern 1490, 24. Aug. Amtl. Samml. III., 1. S. 360 i. — Die v. Mettlen
wurden an die Zürcher gewiesen (17. Nov. 1490) l. c. S. 373 und diese setzten
beiden Parteien Tag auf den 11. Dez. 1490. St.-A. Zürich, Batsmanual 1490
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erkabsn inôebten vs vnser eiàgnossckatkt, àz zn verkornsn isi
gerätseKIaget, botsobatten Kinns von vnser eiàgnossen rät,
ook vnserni rat vnà àen vnsern vor àer statt ^) zn sebiokenàe
init trnntlioken Antigen worten sv zn verbaitenàe vnà sv zn
errnanen àer ptliokt, so sv vnser stat vsrwanàt sinà. Vnà von
vns sinà zn potten georànot: Kerr burgermeister Dôlàb (vnà)
Kleinrick Aebinià." ^) Diesen Doten gelang es, àie àrokonàe
DetaKr zu KesoKwören.

lakob Rotteli leitete sein Degirnent zn Dnrglen àarnit sin,
àass er àie KerrsoKattlioKen Deckte irn KeluKot zn KeirnKacK

gegenüber àer DocKstitt Konstanz glückbcb verlockt,^) àie
alten Austânàs seiner DeoKtsvorganger nrit àer Deineinàs Rettleu
nnà àersn DeKsnsKerren, àern Akt von Kreuzlingen, àer Dock-
stitt Konstanz uuà àsr lokauuiterkourtkursi lobel wieàsr ant-
grill 5) unà gleiokzeitig init àer Ktaàt Konstanz wegen einiger.

') Damals tagten ill ZürieK àie Loten àer 7 Orts, àie àaraul am
9. Rai àis sogenannten Walàmannseben 8prueKbrisIs srlissssll.

^) Oie ZüreKsr Lauern lagerten ssit àsill 29. ^.pril num nwsitenmals
vor àer 8taàt, vgl, Lüssii ,V?aIàmann/

2) „vt? Zivstag naek Lrueis presentibus Ksrr Koptmann, rat vnà àie
nweikunàsrt," Dutsmanual 1489 Nat. 8, 79. M.-^4, ^««e«. — 8pätsr bei
àer Liciuiàisrung von Waiàmanns LinteriasssnseKalt Kaults auok ^akob
Nöttsli nwei LSeKe uin öl) Llà. ^êêssk', I, e. g. 246.

Vgl. obsn 8, 208 ^.nin. 3, — „Oarutl ist erkent àss ein Ksrr von
Lürglen vino gli Ir? lei nü rioktsn KgK vnà nit àsr tkürneuster, vsgenommen
so àsr grnrngn irn UsInKok nü gsriekt sitnt vnà àgs gsriokt bannst, od im
gsriekt wiàsr sAieKsn dgn gelrgvsit wurà, àgs àsr LieKtsr im XslnKot àsn
Küssen mgg, wis àann àss gsriekt gebannen ist." K.-^t. ^!«'ie«, Lats-
manual 1489 Nat. 8. 3. (7. lsuuar 1489).

°) 8ebon 148ö Kgtte àsr nürek, Lgt sinsn 8trsit àsr Lrgu Orsula
v. 8gx unà ikres 8uKnss àes LreiKerrn OlrieK gegen àis Osmsinàs Netlleu
wsgsn LKrentagwen ste. sntsekisàsn, SM.-^l. Satte», Lürgler-^reKiv
No, 84. — ^.m 3, ^ug. 1489 ist àsr Lroness bereits wieàsr gngskobsn unà
àie Züreber Latsmitglieàsr Or, Nikolaus Nüneb, Nstr. Waser uuà Nstr.
^.sdli wsràeu mit àsm OutsrsueKs bsauktragt, Ä,-^1. ^Ä^-zc«, Latsmanual
l489 Lapt. 8. 100. — 1489 Nontag naek u. I. Lrguen lgg nu Nitts ^ugstsu
(17, ^ug,) sutsekisà Lürgsrmsister nnà Lgt nu ZürieK nu gunsten Nöttsiis.
Äckt.-^l. K. Satte», Lürgl.'/VreK, No, 90. — Lis Leute vou Nettlsu wguàtsn
siek àaraul gn àis l'agsatnung, mit àsr VsrsieKerung, sie wollten gsrns gllss
Kältsn, wss àsr 8piueKKriel wsiss, uur àgs 8tüeK von àsr NüKielaKrt uiekt,
àa àies nur Zeit àsr Vassergrösss uur mit LeKsusgetaKr gesekskell Köiine,
^.KseK. Lunsrn 1490, 24. ^.ug. ^tmtt. Sam»tt. III,, 1, 8. 360 i. — Ois v, Nsttisn
wuràen an àis ZüreKsr gewissen (17, Nov. 1490) ê. e. S7S unà àisss sstntsn
bsiàsn Larteisn lag au! àsn II. Dsn. l490, M,-^4. ^««e«, Latsmanual 1490
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auf der Herrschaft Bürglen haftender Zinsgülten in einen Streit
geriet, der wieder einen Prozess mit den Edlen von Klingenberg

nach sich zog.x)
Die Angelegenheit mit den Dorfleuten von Mettlen, Tag-

wandienste, Mühlefahrt und Fischenzen betreffend, kam bis

vor die Tagsatzung, die am 7. Juli 1492 zu gunsten Möttelis
entschied, dabei aber nötig fand, ihn zu mahnen, auf die armen
Leute Rücksicht zu nehmen und sie nicht mit Härte zu
behandeln. 2)

Bapt. S. 105. — Später nahm doch die Tagsatzung die Angelegenheit in die
Hand und erliess am Samstag nach St. Ulrichstag (7. Juli) 1492 ihren Spruch.
Stdt.-A. St. Gallen, Bürgl.-Arch. No. 94.

l) Zu Anfang des XV. Jahrh. war die Herrschaft Bürglen ein gemeinsamer

Besitz der Freiherren von Sax und der Edlen von Klingenberg gewesen;
der Anteil der letztern war an die Konstanzer Familie Brisacher und 1446
ebenfalls an die Sax übergegangen. Wie es scheint, hatten s. Z. die Klingenberger

ihren Teil von Bürglen der Stadt Konstanz zum Unterpfand
eingesetzt, und denselben beim Verkaufe entgegen ihrer Verpflichtung nicht
gelediget, daher die Differenzen der Klingenberger mit den Sax (resp. Mötteli)
wie mit Konstanz. Am Samstag nach Nicolai (9. Dez.) 1486 hatte Konstanz
Ursula von Hohensax geb. Mötteli gebeten, gegen „den von Klingenberg"
Ernst anzuwenden, „ so vnser pfand gehalten... (da)... ainvffschub gemacht
ist, das wir in dem zitt von den von Clingenberg abgetragen werden solten,
das aber nit ist beschechen." Stdt.-A. Konstanz, Miss. Buch 1486 S. 113 b.
Am 30. Juli 1488 ist bereits die Rede von dem Handel mit Konstanz. Zürich
schreibt an Ulrich von Hohensax : „vff das schriben Jakob Möttelis beduncke
min herren das sy beyd gedencken die von Costenntz zu ledigen. " Zürcher
Batsmanual 1488 Bapt. S. 4.— 1489, 18. Juli schreibt Zürich an Konstanz:
„die ding Bürglen halb anstän zu lassen, dann min herren vnmüß halb das
yetz nit erstatten mögen." St.-A. Zürich, Ratsmanual 1489 Bapt. S. 86. —
Am 23. Sept. 1489 standen die beiden Parteien vor dem Rate zu Zürich.
Ulrich von Sax bezeugte : „die herrschaft Bürglen sye der von Klingenberg
gewesen, vnd durch die her Marquart Brisacher zu kouffen geben für fry
ledig eigen, vnd von dem an hern von Sax vnd yetz an Môtily komen."
1. c. S. 152. — 1490, 16. Januar „an die von Klingenberg, Môttili welle
rechts gehorsam sin etc " 1. c. 1490, Nat. S. 14. — Noch im Oktober 1495
nachdem Mötteli und Ulrich von Sax inzwischen miteinander zerfallen, ist
ihr gemeinsamer Prozess gegen die Klingenberger nicht beendet. Am Donnerstag

vor Allerheiligen (29. Okt.) 1495 schrieb Albrecht von Klingenberg,
Ritter und Marschalk an Zürich, dass seine Gegner die Sache vor das
Hofgericht zu Rotweil gezogen, sein gnädiger Herr Erzherzog Sigmund ihm
aber nicht erlaube, daselbst zu Recht zu stehen. Er bittet zu verhelfen,
dass Sax und Mötteli: „mit den gerichtshendel zu Rottwil stil ston
wellendt,.... biß vff nechst künftig Liechtmiß, so wirden ich mich in dem
selbigen zyt mit vwerem ratt vnd hilff mit den obgemelten partigen gütlich
vnd fründtlichen vertragen." St.-A. Zürich, Akten Bezieh, z. Ausi. Hegau 1.

2) Auch mit Georg von Roggwil und den Angehörigen des Hofes zu
Büti stand Jakob Mötteli als Pfandherr von Bürglen vor dem Lehengericht
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ant àer LerrseKatt Lürglen Katteuàer Aiusgülteu in einen Streit
geriet, àer wieder einen Lrozess mit àen Làlen von Klingen-
berg naob sieb zog.

Oie Angelegenbsit mit àen Oortleuten von Nettlen, lag-
wanàienste, Nünleks.lrrt unà Lisonenzen detretkenà, Kam bis

vor àie 1s.gss.tzung, àie g.m 7. Zuli 1492 zu gunsten Nöttelis
entsenieà, às.bei aber nötig kanà, ilm zu maliueu, ant àie armen
Lente LüeKsieut zu nekmen nnà sie nient mit Härte zu be»

nanàeln.

Laut, 8. 10«, — 8r>stsr nskm clock àie lsgsstnung àis ^ngelsgsnksit iu àis
Lanà unà erlisss am 3amstag naek 8t, LirieKstag (7,luii) 1492 ikrsn 3prueK.
W.-^t. M. «atte», LursI.-^rsK. No, 94.

Zu Anfang àss XV. läkrk. Wär àis LerrseKätt Lürglen sin gemein-
säinsr Lssitn àsr LrsiKsrrsn von 3sx unà àer Làisn von XKngenbsrg gswsssn;
àsr ^nteii àsr letntsrn wär än àis Konstsnnsr Lärniiis SrisäsKsr unà 1446
sbsntalls än àis 8ax übergsgsngen. Wis ss svksint, Kättsn s. Z. àis LIingen-
berger ikrsn ?eil von Lürglen àsr 3tscit Kovstsnn wuiu Lntsrptanà sin-
gesstnt, uuà àsnsslbsu bsim Verkaufs sntgsgsn ikrsr VsrullieKtung niekt
gslsàigst, àâbsr àis Oit?srsnnsn àer l^Iingsnbsrgsr mit àsn 8ax (rssv, Nöttsli)
wis mit Xonstsun. ^m 8smstsg nsek Nieoisi (9. Oen 1486 Kätts Lonstsnn
Lrsutä vou LioKsnsäx geb. Nötteli gsbetsn, gesen ,cisn vou LIingsnberg"
Lrnst snnuwsnàsn, so vnssr pfsnà gsksltsn,.. (às),.. äin vtlsekub gsmsebt
ist, àas wir in àsm nitt von àsn von Llingsnbsrg abgetragen wsràsn soltsn,
àâs sbsr nit ist besebseken," MM.-^4. Ii7o«Ä»«L!, Niss. LueK 1486 8, 113 b.
^m 30. luii 1488 ist Ksrsits àie Lecis vou àsm Lanàei mit Xonstann. ZürieK
sebreibt äu LirieK vou LoKsussx: „ vt? àâs sekribsn läkok Nöttelis KsàuneKs
min Ksrren àss sv bsvà geàsneksn àie von Losteuntn nû Isàigen, " ZüreKsr
Lätsmanusl 1488 Lspt. 8. 4,— 1489, 18, lull sebreibt ZürieK su Konstsnn:

àie cling Lürgisn Ksib snstsn nû Issssn, àsnn min Ksrrsn vnmülz Ksib àss
vstn uit srststtsu mögen." K.-^4, ^««s», Lstsmsnusi 1489 Lavi. 8. 86. —
^.m 23, 8ept. 1489 stsnàen àie bsiàsn Lsrteisn vor àem Lsts nu ZürieK.
LirieK von 8sx bsnsugts: „àis KerrseKsft Lürglen sve àer von Llingenberg
gswsssn, vnà àurek àis Ker Nsrczusrt LrisseKsr nû Kouffen geben tür trv
lsàig sigsn, vnà von àsm sn Kern von 8sx vnà vetn an Aotilv Komsn."
1. e. 8. 1S2. — 1490, 16. lsnuär „su àis vou Klingenberg, Nôttiii wells
reekts gskorssm si» ste " I, e, 1490, Nst, 3, 14, — Noeb im Oktober 149»
usebàem Nöttsli unà LirieK vou 8äx iunwisekeu mitsiuànàsr nsrkällen, ist
ikr gsmsiussiusr Lronsss gegeu àis Klingenberger niebt bssuàst. ^m Lvnners-
tsg vor ^llsrbsiligen (29, OKt,) 1496 sekrieb /^IKreeKt vou Klingenberg,
Littsr unà NsrsebsIK sn ZürieK, àsss seins Legvsr àis 8seKs vor àss Loi-
gsriekt nu Lotweil gsnogen, sein gnsàigsr Herr LrnKsrnog 8igmunà ikm
sbsr niekt srisubs, àssslbst nu LseKt nu stsksu. Lr dittst nu vsrksltsn,
àsss 8sx unà Nöttsli: »mit àen gsriektsksnàet nû Lottwil stii ston
weiisnàt,.... biö vt? neekst Künftig LiseKtmiö. so wiràsn iek miek in àsm
ssibigsu nvt mit vwsrsm rstt vnà bill? mit àsn obgemelten psrtigen gütliek
vnà frnnàllieksn vertragen," K.>^4. ^S«e^, ^Kten LenisK, n. ^usl. Hegau 1.

2) ^.uek mit ösorg von Loggwii unà àsn L.ngsKörigen àss Lotes nu
Lüti stsnà Iakob Nöttsii als Lt'anàKsrr von Lürglen vor àsm LsKsngerieKt.



212

Nach der erfolgten Rückkehr Ulrichs von Sax nach Bürglen,
ergaben sich, fast möchte man sagen notwendiger Weise,
alsbald Differenzen zwischen ihm und seinem Oheim ; Ulrich
suchte seine verpfändete Stammherrschaft zurückzulösen, was
ihm, — vielleicht mit Hilfe des Hans von Breitenlandenberg,
ihres beiderseitigen Schwagers (?)x) — gelang.

Auch hier folgte nun das altgewohnte Nachspiel ; fast ein

volles Jahrzehnt zogen sich die Prozesse hinaus, die Jakob

darum gegen seinen Neffen Ulrich von Sax, sowie gegen seinen

eigenen natürlichen Bruder Konrad Mötteli, den Ulrich zu seinem

Vogt und Amtmann in der wiedergelösten Herrschaft gesetzt

hatte, heraufbeschwor.2)

der fürstbisch. Pfalz zu Konstanz, indem er beanspruchte, dass die auf
Georgs vogtbaren Gütern sitzenden Leute ihm zu schwören pflichtig seien.
Das Gericht entschied am Donnerstag nach Lichtmess (5. Febr.) 1489 gegen
ihn. Stdt.-A. St. Gallen, Bürgler-Arch. No. 88. — Zwischen Mötteli und seinem
Schlosskaplan zu Bürglen, Hans Steller, entschied der Rat von Zürich 1491,
24. Sept., einen Forderungsstreit. St.-A. Zürich. Batsmanual 1491 Bapt. S. 43.

*¦) Am Montag nach Lichtmeß 1497 sitzt Konrad Appenzeller als ein
Vogt, Namens Jkr. Hansen von Landenberg zu Altenklingen, Inhabers der
Herrschaft Bürglen, zu Gericht. Stdt.-A. St. Gallen, Bürgler-Arch. No. 99.

2) „am Zinstag vor Corporis Cristi" (16. Juni) 1495 erkennt der Bat
von Zürich „diewil vff Möttelis clag der genant herr von Sax ein red vnd
anfechtung geton," so solle Mötteli darauf seine „antwurt" einreichen.
St.-A. Zürich, Batsmanual 1495 Nat. S. 5. — „vff vigilia Corporis Cristi"
{17. Juni) wird erkennt: „dz beiden partyen jr kuntschaften vnd alles so
sy im rechten getrüwen ze geniessen, verhört werden, vnd demnach fürer
beschehen soll dz recht ist." 1. c. S. 55. — Am Donnerstag vor Magdalena
(19. Juli) wird beiden Parteien Tag gesetzt auf den 17. August.
Ratsmanual 1495 Bapt. S. 66. — Am Donnerstag nach Verena (3. Sept.) wird
Mötteli erlaubt „von den Montprâten kuntschafft rechtlich (zu) ersuchen...
vngehindret der inred von herrn von Sax beschechen." 1. c. S. 76. — Am
Montag nach St. Nikolaus (7. Dez.) ergeht das Endurteil „das Jacob Môttely
bi der herschaft Bürglen bliben läsen solle körn haber win husràt buw
gschier fich vnd anders so er daselbs funden hat ob des ichtz me vorhanden
were, dartzû so uil er vs der herschaft erbuwen, ingenommen oder erzogen
hat, vnd im zu der zit, do er abzogen, über bliben ist, aber was vnd
welicherley er nit daselbs funden, noch vs der herschaft erbuwen, ingenommen
vnd erzogen, sunder ab enden dahin brächt oder geffirt hat, das sölichs
dem genannten Môttely gelangen, vnd herr von Sax im sölichs gefolgen
lausen sulle." 1. c. S. 109.

Am 27. Sept. (Zinstag vor S. Michels tag) 1502 klagt Jak. v. Rappenstein

gegen Kunrad Mötteli, Vogt zu Bürglen, auch gegen Hans Stucki,
Burger zu Zürich, als vollmächtigen Anwalt und Prokurator Ulrichs von
Hohensax : 1. er habe ihm das Seine zu Bürglen wegführen -treiben und
-fahren lassen, 2. der alten Frau von Sax sei viel des Seinen geworden,

212

KlneK àer erfolgten DncKKeKr DirieKs von 3sx nsek Dnrglsn,
ergäben siek, tast möekte man ssgen notwenàiger Weise, als-

Kalà Differenzen zwiscken inrn unci seinein OKeim; DIrieK
snekte seine verpkânàete 3ts.ininnerrseKg.ff znrnekzuiösen, was
ikin, — vieiieiokt rnit Kliffe ctes Kinns von Drsitsnianàenberg,
ikres beiàsrseitigsn 3oKwagsrs ^) — gelang.

AneK Kier tollte nnn ciss altgewoknte IKaoKspiel; tast ein

volles lakrzeknt zogen sicli clie Drozesse Kilians, àie lsicob
àarum gegen seinen Neffen DIrieK von 8sx, sowie gegen seinen

eigenen natürlicken Drnàer Lonraà Nötteli, àen DIrieK zu seinein

Vogt nnà Amtmann in àer wiscisrgelSslen KlerrseKs.lt gesetzt
Katte, KerantbeseKwor. ^)

àsr turstbisek. Lis,!? nu Konstsnn, inàsm sr KssnsprueKts, àsss àis sut
Leorgs vogtksrsn Lütsrn sitneuàsn Lents ikm nu seKwSren ptliektig seien,
Oss LerieKt entsekieà sin Lonnsrstsg risen LieKtmsss (5, Lsbr.) 1489 gesen
inn, M«!ê.->4, M. c?»Ke«, Lllrgler-^reK, Ko. 88, — ZwiseKsn Nötteli unà ssinsm
8enIossKspisn nu Lürgleu, Lsus 8 teller, sntsekisà àsr list von ZürieK 1491,
24. Sevi,, sinsn Loràerungsstreit, Sê.-vl. ^i»-/^, Lstsmsnusl 1491 Lspt. 8.43.

L.M Nontsg nsek LioKtmslz 1497 sitnt Lonrsà ^ppsnnsllsr sis sin
Vogt, Ksmens ZKr. Lsnsen von LsuàeuKsrg nn ^ItsnKliugen, 7M«ös^s
Ssk^so/êa/'ê 7Z«>-A?e», nu LerieKt. MM.-^l. c?aKe», öürgisr-^rek. Ko. 99,

2) ,sm Zinstsg vor Lorporis Lristi" (16. ^uni) 1495 erksunt àsr Kst
von ZürieK „äiswii vö Nöttsiis elsg àsr gsnsnt Ksrr von 8sx ein rsà vnà
uutsektung geton," so solle Rotteli àsrsui ssins ,sntwurt" sinreieksn.
K.-^. Lstsmsnusi 1495 Kst, 8. 5. — „vii vigilis Corporis Lristi"
(17. luni) wirà srksnnt: ,àn bsiàsn psrt^su jr KuntseKsitsn vnà silss so
sv im rsektsn gstrüwsn ns gsnissssn, vsrkgrt wsràsn, vnà àsmnâek tursr
beseksksn soli àn reekt ist." I. e, 8.55, — à.m Lonnsrstsg vor Nsgàslsns
(19. luti) wirà bsiàsn Lsrteisn ?sg gessini sui àsn 17. August, lists-
msnusl 1495 Lspt. 8, 66, — L.m Lonnsrstsg nsek Versns (3. 8ept.) wirà
Nötteli srlsubt ,von àen Nontprstsn KuutseKsiit rsektliek (nul srsueksn..,
vngskinàrst àsr inrsà von Ksrrn von 8sx besebeeksn." i. e. 8, 76. — ^m
Nontsg nsek 8t. KiKolsus (7. Den.) srgekt àss Luàurteii ,àss lseod Ngiislv
di àer derseksit Lürglen bliben isssu solle Korn Ksbsr win Kusrst buw
gsebisr tiek vnà snàsrs so er àsssIKs tunàsn Kät ok àss iektn ms vorksnàen
wsrs, àsrtnu so uil er vs àer KsrseKsit srkuwsn, ingsnommen oàsr srnogsn
Kst, vnà im nû àsr nit, ào sr sbnogsn, über bliben ist, sber wss vnà
wslieksrlsv er nit àsseibs iunàsn, noeb vs àsr KsrseKsit erbuwen, ingsnommen
vnà srnogsn, sunàer sb snàsn àâbin brsekt oàer gsigrt Kst, àss sölieks
àsm gsnsnntsn Nöttslv geisngsn, vnà Ksrr von 8sx im sölieks gsioigsn
lsussn solle." I. e. 8. 109.

^.m 27. 8spt. (Zinstsg vor 8. NivKeis tsg) 1502 Kisgt lsk. v. Lsppen-
stein gsgsn Lunrsà Nöttsli, Vogt nu Lürgisn, snek gegen Ilsns 8tueKi,
Lurgsr nu ZürieK, sls vollmäektigsn ^.uwsit unà LroKurstor LIrieKs vou
LoKenssx: 1. sr Ksbs ikm àss Lsins nu Lürgisn wsgiükrsn -treiben unà
-iskrsn Issssn, 2, àer siten Lrsu von 8sx sei viel àes 8sinsn gsworàsn,
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So kam Jakob Mötteli, kaum neun Jahre nach Abschluss
des Lindauer Handels, auch mit dem letzten seiner damaligen
Helfer zum Bruche ; Ulrich musste selbst fürchten, um sein

Erbrecht an den damals noch kinderlosen und verwitweten
Oheim gebracht zu werden.*)

Konrad Mötteli dagegen zwang seinen Bruder zur
Aushändigung der lange hinterhaltenen von ihrem Vater letztwillig

ihm und seinen andern natürlichen Söhnen bestimmten
Summe.2)

das ihm dennoch verrechnet sei, 3. dass 20 Jucharten „mitsamen geschnitten
sygen vnd im nit verreyt," 4. „dz der vogt xiiij (14) bletter gelt für vsgeben
bschriben hab, die Jacob vom Rappenstein nit vff inn well verreyten lasen,"
5. „als er vil artikel dartüt dz im lut des Vertrags soll abgen," 6. „jm syen
kisten, kästen vnd schloß abbrochen vnd hab das sin darus verloren,"
7. „als er den vogt erfordert (um) bett vnd derglich husrat.1' Da Hohensax für
seinen Vogt einstand, so wurde gegen Konrad Mötteli nicht gesprochen,
sondern Jakob an den Sax verwiesen. St.-A.Zürich, Batsurk. B. V. 2. S. 111 b.

Am 24. Nov. (vigilia dive Katherine) gl. J. klagt Jakob wiederum gegen
Kunrad Mötteli, Vogt zu Bürglen u. a. wie er „die rechenbücher zerschnytten,
etlich summe vnd namen, desglich jarzal durchstrichen, geradiert anderwert
geschriben vnd geendert." — Kunrad erbietet sich andere Rechnung zu
stellen, und so wird ihm befohlen „die obanzôigten rechenbücher vnd
rechenrödel (zu) leggen" vor die zürch. Ratsverordneten und vor diesen
alsdann neue Rechnung zu stellen „lut des Vertrags so dann hieuor zwuschen
vnnserm herren vnd burger von Sax o"ch im genantem von Rappenstein
gemacht ist." St.-A. Zürich, Ratsurk. B V. 2. S. 116 b.

') Eigenhändiger Brief Ulrichs von ,Sax von Hohen Sax an Zürich
vom „Sampstags vor dem Sonntag Quasi modo geniti" (1. April) 1497
„Der nächst verruckten tagen hab ich vff ain abschaid durch min hern
burgermaister vnd die tädingslüte mit minem schriber des Vertrags halb
zwüschent mir vnd minem vettern Jacoben Metili vber den widerfall ain
versorgnuß vffzerrichten ain copy, wie ich im versorgnuß geton haben wolt
bi aignem botten zugeschickt die ze uerlesen etc. der antwurt, zum
andern main von im eruordert, nit bekomen mögen anders dann er sich
so er zu sinen fründen kome, beraten welle vnd wil mich nit be-
dunckep ime den handel ze fürdern geliept sige." Bitte, dem Mötteli Rechtstag

anzusetzen. St.-A. Zürich, Akt. Sax-Forsteck I.
2) Schon 1495, 7. Juni, „Dornstag in der Pfingswuchen" beschliesst

der Züricher Rat: „dem Môtili tag zu setzen gegen sinen bradera Zinstag
nach Petri et Pauli" (30. Juni). St.-A. Zürich Ratsmanual 1495 Nat. S. 53.
1505 (Samstag St. Matthäus Abend) 20. September erscheinen vor dem
Rat zu Zürich Kunrad Mötteli, Vogt zu Bürglen, und Jak.,v. Rappenslein
gen. Mötteli „deswegen dz der genant Cünrat M. fürwandt er hatte hieuor
mit guter kuntschaft fürbracht, dz Rudolf Môteli sin vater selig, im vnd
andern sinen ledigen geschwistergiten vnd nämlich iedem besonders v°
(500) gl. zu geben verordnet vnd geschaft hette, vsser sinem nach tod
gelassnen gute vnd dz Jacob vom Rapenstein des selben gichtig were
gewesen zu dem dz es sich in sins vaters seligen rechenbûch och erfunde,
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So Karri lakob Nötteli, Kaum rrsrrrr lakre nack AbsoKIuss

àos Kinàansr Klanàeis, auok mit àern letzteu seirrsr àamaligeu
Klelter zum KZruoKs; KHrioK musste selbst lurokteu, um seiu

BrbrecKt an àeu àamais uoob Kinàeriosen uuà verwitweten
OKeim gebraokt zu weràeu.

Lonraà Nötteli àagegen zwang seinen KZrnàer znr Ans-

Kanàigung àer lauge KiuterKalteusu vou rkrem Vater letztwil-
iig ikm unà seinen anàern natürlickeu SöKneu bestimmteu

Summe/)

àss ikm àennoek vsrreeknst ssi, 3. àsss 20 lueksrten .mitssmsn gsseknitten
svgsu vuà ini nit vsrrsvt," 4. ,àn àsr vogt xiiiz (14) dlsttsr geit tur vsgsbsn
KscKriKsn Ksd, àis Iseob vorn lìsppenstsin vit vt? inn veli vsrrsvtsn Isssn,"
S, ,sls sr vit srtiksi àsrtût àn irn lut àss vsrtrsgs sóli sogen," 6. ,jm svsn
Kistsv, Ksstsn vnà sonlotz sddroeksn vnà Ksb àas sin àsrus verloren,"
7. .sls er àsn vogt erloràsrt (um) Kstt vnà àsrgliek Kusrst.^ I)s HoKsnssx für
ssinsn Vogt einstsnà, so vuràs gsgsu Xoursà Nöttsli nient gesproeksu,
sonàsrn IsKob sn àsn Lax vsrvissen. K.-^l.^S^c/i, UsisurK. IZ, V, 2.8, IIIb.

L.M 24. Nov. (vigiiis àivs LstKsrius) si. l. Kisgt IsKod vieàsrnm gsgsn
Xunrsà Nötteli, Vosi nu Lürgleu u, s,, vis sr ,àis reeksukûoker nsrsokuvtlsu,
stlieir surnrus vnà nsmsu, àssgliek z'srnsl àurekstrieksu, gersàisrt suàsrvert
gssekribsu vnà gesnàert." — Xunrsà srbistet siek snàers kìseknuns nu
stsilsn, unà so «irà ikiu KeloKIen ,àis ubsnnôigten rseksnbûebsr vnà
rseksnrôàel (nü) Isggsn" vor àis nüreti. lìstsverorànstsn unà vor àisssn
slsàsnu usus klsebuung nu stsilsn ,Iut àes vsrtrsgs so àann Kisuor nvûseksn
vnnssrrn Ksrrsn vnà burssr von 8sx ÄeK iin gsusntsm von Ksizpenstsin
gsmsekt ist." M..^t. IZstsurK. IZ V. S. 8.116 b.

') lAgsuKsnàigsr lZriel llirieks von ,8sx von Iioksn 3sx sn ZürieK
vorn ,8smpstsgs vor àsrn 8ountsg (Jussi moào geniti" (I. ^prii) 1497

,Osr näekst vsrruektsu tsgsu KsK iek vtl siu sbsebsià àurek miu Ksrn
burgermsistsr vnà àis tsàiugslûts mit miusm sekribsr àss vsrtrsgs Kalb
nvüseksut mir vnà miusm vsttsrn Iseobsn Notili vbsr àsn viàsrtsll sin
versorsnulz vtrnsrriektsn sin eopv, vis ick im vsrsorgnulz geton Ksbsn volt
di signsm bottsn nügesekiekt àis ns usrlessn ste. àsr sutvurt, num
snàsrn msin von im sruoràsrt, uit bskomsu mögen snàsrs àsnn sr siek
so sr nü sinsn trûnàsn Kome, bersten veils vnà vil mieb nit Ks-
àuneksn ime àen Ksnàsi ns turàsru seliept siss." Litts, àsm Nöttsli lìeekts-
tsg snnuseinen, 5ê.»^4. ^«^/e/i, ^.Kt. 8sx-?orstseK I.

^) 8eKon 1495, 7, Inni, „Oornstsg in àsr ?tìussvueksn" KsseKIisssi
àsr ZürieKsr lisi: „àsm Notili isg nû seineu gsgsn sinsn driiàsrn Zinstsg
nZeK?siri st psuli" (30. Irmi). K.-^. IZstsmsnusl 149« Kst. 8. 53.
1505 (8smstsg 3t. NsttKsus ^.bsnà) 20. 8sptsmbsr erseksiusu vor àem
list nu ZürieK IZunrsà Nöttsli, Vosi nu lZürgisn, unà Islc,,v, lìsppsnstsin
gsn. Nöttsli ,àssvsssn àn àsr gsnsnt Lünrst N. turvsnàt sr Kstts Kisuor
mit gütsr KuutseKslt lürbrsebt. àn Ruàoll Nötsii sin vstsr sslig, im vnà
snàsrn sinsn Isàigsn gssekvistergitsn vnà nsmiiek isàem besonàsrs v°
(ölig) gl, nü gsbsn vsrorànst vnà gssebslt Kstts, vsssr sinsm nsek toà
gsisssnsn gûts vnà àn Iseob vom lìspsnstsin àes selben giebtig vers
gsvessn nû àsm àn ss siek in sins vsters seligen reekenkûek oek srtunàs,
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Nach der Lösung Bürglens zog sich Jakob vom Rappenstein

endlich in seine eigene Herrschaft Pfyn zurück und
baute sich daselbst ein Schlösschen, während er die Feste
Tettikofen dem Verfalle überlassen zu haben scheint. *)

Mit grossem Eifer spürte er die alten vergessenen Rechte
eines dortigen Vogtherrn auf, 2) er mehrte seinen eigenen
Grundbesitz3) und so gelang es ihm endlich, eine recht
grosse und unabhängige Machtsphäre sich und seinen
Nachkommen zu schaffen.

Das gute Einvernehmen mit seinen Voglleuten blieb dabei

freilich nicht ungestört und dies bewog ihn vielleicht
nicht minder als die Furcht vor den „Schwaben" im Jahre 1499
in der festen Stadt Winterthur seinen Wohnsitz aufzuschlagen.4)

daruff dann wir vns domals heten erkent, dz Jacob inn genanten Cün-
raten deshalb sóle abtragen, darczû hette Marti sinen brûder Jacoben vmb
dz och erlangt, nun hetten sì noch einen brûder gehebt nämlich Hansen
Mötelin, dem sine v° gl. och nit worden weren, der eliche kind hinder im
hete gelasen, dero recht gebner vogt er genanter Cünrat were, da er....
begerte dz Jacob si deshalb och abtrüge." Jakob dagegen meint, „dz
an sins vaters seligen gmecbt vnd handschrift im rechenbûch nit were,
es stunde da als ein vernicht ding bi anderem dz er cassiert vnd
durchgestrichen hett etc." Urteil: Jakob soll seines Bruders Kindern die 500
Gulden zahlen, abzüglich abfälliger schon bezahlter Summen. St.-A. Zürich
Ratsurk. 1479—1635. B. V 58 S. 54/55.

x)Dassog. „Möttelischloss" zu Pfyn trägt nach gefälliger Mitteilung von Hrn.
Prof. Bahn ein ganz modernes Gepräge, d. h. es scheint nicht über das 16.
Jahrhundert zurückzureichen und ist jetzt völlig umgebaut. „Von der
Veste Tettikofen (Dettigkofen) erübrigt heute an der Gabelungder von Pfyn nach
Mammern und Steckborn führendenStrasse,10Minuten östlich von demDörfchen
Dettigkofen nur die „Burg" genannteBurgstelle. Siekennzeichnet sichalssolche
nur durch die Kuppenform und den Graben, der sie von dem nördlich
verlängerten Plateau trennt. Am Nordrande des Burghügels sieht man wenig
lockeres Gestein, sonst keine Spur von Mauerwerk." Schon 1523 16. Nov.
wird der „Burgstall" Tettikofen erwähnt. Vgl. unten S. 222 Anm. 1.

2) Im Kaufbrief vom 16. Mai 1486 war ausdrücklich bedungen: „ob
sach wer, das sich fund, das die herschafft me hett (als „acht vnd zwen-
tzig malter kernen, achtzechen malter haber, sechzechen pffund fünff schilling
minder dry pfenning") das sölt er inen nach marchzal des kouffs nachzin vnd
bezallen, wer aber das sich minder fund, das sölt in nach marchzal am
hobtgutt abgan." Vgl. den Abdr. des Urteils vom 23. Mai 1489. Ming
„Nikl.-v. Flue" IV S. 376. Erst 1501 resp. 1502 ward die Öffnung von
Pfyn aufgerichtet. Näf V.

3) Bereits am 9. Nov. 1486 hatte er um 8 Gld. einen Weingarten am
Kruchenberg und am 5. Juni 1487 die Braunwiese und einige Aecker zu Pfyn
um 16 g* Pfennig erkauft. St.-A. Zürich. Urk. Pfyn.

*) Vgl. S. 215 Anm. 2.
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iXacK àsr Kösung Lürglsns zog sick lakob vorn Lappen-
stein endliob in seine eigens KlerrscKatt Ltvn znrück nnd
Kants siok daselbst ein öcKISsseKsn, xvakrend er dis Lests
1'sttiKotsn dem Vertalls überlassen zn Kaden sekeint.

Nit grossem Liter spürts sr dis alten vergessenen LeoKte
eines dortigen VogtKerrn ant, er mekrte seinen eigenen
Lrundbesitz und so gelang es ibm endliob, eins reokt
grosse und nnabkangigs tVlacKtspKärs siob nnd seinen tVaeK-

Kommen zu scbatksn.

Las gute LinverneKmen mit seinen Vogtleuten blieb da-
bei trsilicb niokt ungestört nnd dies bewog ibn viebeiobt
nicbt minder als die LureKt vor den „Lcbxvaben" im labre 1499
in dsr testen Ltadt VVintertKnr seinen Wobnsitz autzuscblagsn.

àsruff àsun wir vns àomsls Kstsn erkent, àn Iseob inn gsnsntsn Lün-
rstsn àsskslb sZIs sbtrsgen, àsrenû Kstts Usrti sinsn brûàsr IseoKsn vrnb
àn oek erlsngt, nnn Ksttsn si nock sinsn brûàsr gekedt usmliek Hänsen
Uôtslin, àsnr sine v° gl. oeb nit voràsn vsrsn, àer stiebe Kinà Kinàer irn
Kets gslsssn, àsro rsekt gsbnsr vogt er genanter Lûnrst vsrs, àâ sr...,
Ksgerts àn Iseob si àesksib oek sbtrûgs," lskob àsgsgsu rnsint, ,àn
sn sins vstsrs ssligsn ginsebt vnà bsnàsebrift im rseksnbûek nit vers,
es stûnàs às, sis sin vsrniebt àing Ki snàsrsm àn sr csssisrt vnà àurek-
gestrieken Kett ste." Orteil: IsKob soll ssines Lruàsrs Kinàsrn àie FW
Oulàsn nsKIsu, sbnügiiek sbfälligsr sokou KsnsKItsr 8ummsu, ^Äi'/e/,
OstsurK, 1479—1635, S. V 58 8. 54/55.

')Os88og, „USttsIisvKIoss" nu pt'vu trägt nsek gsfsIIigsrUittsilungvonllrn,
prof. OsKn sin gsnn moàsrnes Osprägs, à, K, ss seksint niekt üksr àss 16.
IsKrKunàsrt nurüeknursieksu unà ist z'stnt völlig umgsbsut. »Von àsr
Vestelettikoteu (OsttigKofen) srübrigt Ksuts sn àsi'(IsKsiuugàer von pfvn nsek
Usmmsrnunà 8teeKbornfukrenàsn8trssse, NIUinuteu SstlieK von à emOSrfeKsn
OsttigKofennuràie,Lurg" gsnsnvtsIZurgstelIs, 8ieKeuunsicKnst siekslssoleks
nur àurek àis Luppeulorm unà àsn Orsbsu, àer sie von àern nSràlieK ver-
Isngsrten PIstesu trennt, ^m Noràrsnàs àes LurgKügeis siskt msn venig
lockeres Osstein, sonst Keine spur von UsusrvsrK," 8eKon 1523 16. Nov,
virà àsr ,Lurgstsii" ?ettikulsn erväknt. Vgl, untsn 8, 222 ^nm. 1.

Im Lsukbriel vonr 16. Usi 1486 vsr susàrûekiieb Keàungen: ,ok
ssek vsr, àss siek tunà, àss àie KsrseKstlt me Kelt (sis „sekt vnà nvsn-
tnig msltsr Ksrnen, sektnseksn msltsr Ksbsr, sseknsekev Munàlûntl' sekilling
minàsr àrv pfenning") àss sölt sr insn nsek msreknsl àss Koults nseknin vnà
bensllsn, vsr sbsr àss siek minàsr tunà, àss sölt in nsek msreknsl sm
KuKtgutt sbgsn," Vgl. àen ^.bàr, àss Urteils vom 23, Usi 1489. Ving
.NiKI.-v, Lius" IV 8. 376. Lrst 1501 resp. 1502 vsrà àie Öffnung von
pfvn sutgeriektet, Näf V.

°) Ssreits sm 9. Nov. 1486 Kstte er um 8 lZIà. einen Weingärten snr
XrueKenderg unà sm 5, luni 1487 àis Srsuuvisss unà einige KeeKer nu pfvn
um l6 A Pfennig srksukt. ^/«-ie/,. Ork. ?kvn.

<) Vgl. 8. 215 änm. 2.
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Er stellte den Winterthurern in währenden Kriegsnöten
seine Geschütze zur Verfügung x) ; seine grossen Getreidevorräte

hatte er von Pfyn nach Wyl geflüchtet, und dabei den

Räten des befreundeten Städtchens die Erlaubnis gegeben,
dieselben im Notfalle anzugreifen.2)

Nach dem Basler Frieden und nachdem seine Streitigkeiten

mit der Gemeinde Pfyn am 12. November 1499 durch
den Landvogt im Thurgau, Melchior Andacher von
Unterwaiden als verwillkürten Bichter beigelegt worden3),

') Am 7. Februar (Dunstag näst (sie) nach sant Agten tag) 1499 bittet
Kunrad Mötteli, Vogt zu Bürglen, Bürgermeister und Bat zu Zürich um
Geschütz für das Schloss Bürglen „damit ob wir dz schloß vf vwer ent-
schüttung erwarten vnd behallten vnd ob ier sollich geschütz nit ver-
mechten aid hatten jetzmâll, daß ier dann mit Jacobin Môttely verschafenn
sin geschütz daß er vormailnn hie geheppt mir (zu) schicken ." Am 10.
Februar darauf (Montag vor der Mannvasnacht) meldet Jak. v. Rappenstein
an Zürich : „vwer schriben mir getan miner büchsen halb die gen Bürglen

ze lihen, hab ich vernomen vnd in warheit vornäher kain ander büchsen

ab Bürglen hingefurt dann die so min eigen aber als ich solch
büchsen mit anderm minem gute gan Winterthur geffirt vnd Schultheis vnd
rate daselbs das gesâhen haben, so haben sie mich ernstlich vmb vwer
vnd ir statt noturft angefochten die by inen ze warten lassen vnd vsser
der statt nit mer ze endern." St.-A. Zürich, Akten Schwabenkrieg. —
Unter den in der Karwoche (25.—30. März) 1499 zum Zürcher Stadtpanner
aufgebotenen „edling" wird „Jacob Moteli" mit Namen aufgeführt. I.e. Vgl.
dazu oben S. 200 Anm. 4.

2) „1499 liess der rieh Môttili genant Jacob Môttili von Pfyn haruff
da er dann sin wonung hat ain merklich zai körn kernen vesen haber,
och win in die statt Wyl füren vnd legen mit erpietung gegen Schultheiß
vnd raten vnd gemainer statt, wenn sie wolten oder daß es inen so not
tat daz sy das wol möchten angriffen vnd damit handien als ob es ir
aigen war vnd vmb ain ziembliches geld wie sy gut düchte, doch daß sy
im demnach billiche Versicherung darum tätind. Er zog sich mit simhus-
gesind die zit gen Winterthur in die statt." Stifts-A. St. Gallen, Msc. A 114
S. 131 ff. sog. Copiabuch d. Statthalter Brunmann zu Wyl. Ueber diese wichtige

noch unedierte Quelle zur Gesch. des Schwabenkriegs vgl. J. v. Arx,
Gesch. II S. 436. 1495 war Wyl Schiedsrichter gewesen zwischen Jakob
und dem Müller zu Bürglen Hans Schärer. Schreiben Abt Gotthards von
St. Gallen vom 20. Mai 1496. St.-A. Zürich, Akten Abtei St. Gallen I.

3) „vff Zinstag nach sant Martistag" 1499. Der Streit betraf „an-
vorderung bruchs vnd raißcostens, so die gmaind zu Pfin an ine vom
Bappenstain ettlicher siner innhabenden vnd erkoufften gii ter halb zu Pfin
gehept etc." Rappenstein wird als „damals zu Winterthur" wohnhaft
bezeichnet. St.-.A Zürich, „Landtger.-Prozeß" B VIII 316. S. 42 b. Die
Vollmacht der Gmde. Pfyn für diesen Prozess liegt im Gemeindearchiv Pfyn
nach Näf 1. c. V.
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Lr stellte cleri Wmtertlmrern in wälirenclen Xriegsnöten
seine Lesctintze znr Verkngnng^); seine grossen Letrsiclsvor-
rate natte sr von LfM naok Wvl getlnolrtst, nncl àakei clen

Läten des bstrsnnclstsn Ktäcltonsns àis Erlaubnis gegeben,
dieselben im, IVottabe anzugreifen/)

IVacb clem Lasier Lrieclen nncl naobàsm seins ötrsitig»
Ksitsn mit cler Lemeincle Lf^n am 12. November 1499 clurcb
clen Lanclvogt im ?Kurgan^ NsloKior Anclaober von Ln»
terwalclen als verwillknrten Lionter beigelegt worclen^),

^) ^.m 7. LsKrusr (Ounstsg näst (sie) nsek ssnt èsteri tsg) 1499 Kittst
Xunrsà Nöttsli, Vogt nu Lürglen, Bürgermeister unà Lst nu ZürieK uni
OsseKütn für ciss 8eKIoss Lürgisn àsmit od vir àn seKIoK vi vver snt-
seküttung srvsrtsn vnà beksliten vuà ob ier sollieb gssekütn nit vsr-
meekten slà Ksttsn zstnmsll, àsk isr àsnn mit ^acob?» Hkôtteêz/vsrseksfsnn
sin gssekütn àsk er vormsllnn Kis geksppt mir (nu) sekioksn ." ^m It).
Lebrusr àsrsuf (Aoutsg vor àsr AsunvssnseKt) mslàet lsk. v. Lsppsusteiu
su ZürieK : ,v?vsr sekribsn mir gstsn minsr KüeKssn Ksib àie gsn öürg-
Isn ns liksn, Ksb iok vernomen vnà in vsrksit vornsker Ksin snàsr KüeK-
ssn sb tlürglsn Kingekürt àsnu àie so min sigsn sbsr sls ieb »Siek
KüeKseu mit snàsrm minsm güts gsn WintertKur getûrt vnà sekultkeis vnà
rsts àsssibs àss gessksn Ksbsn, so Ksbsn sis miek srnstliek vmk vver
vnà ir ststt noturft sngstoekten àis bv iusn ns vsrtsu lässen vnà vsssr
àsr ststt nit msr ns snàsrn," 55.-^4. ^?Ä>ic/k, L,Kten 3eKvsKsnKrisg. —
Lntsr àsn in àsr üsrvoeke (2ö.—30. Asrn) 1499 num ZüreKsr 8tsàtpsnvsr
aufgebotenen „eàling" virà „lseob Aoteii" mitIVsmsn sukgskükrt. I.e.Vgl,
àsnu «beu 8, SM ^nm, 4.

^) ,1499 lisss àsr rieb Aôttiii gensut lseob Aôttiii von LkM KsrutZ
<Is er àsnn siu vonuug Kst sin rnsrKIieK nsl Korn Ksrnen vesso Ksbsr,
«ek vin in àis ststt Wvl küren vnà legen mit erpistung gsgsn sekultkeik
vnà rstsn vnà gsmsiner ststt, vsnn sis vSItsu oàsr àsâ es inen so not
tst àsn sv àss vol môektsn sngrikksn vnà àsmit Ksnàlsu sls ob ss ir
»igen vsr vnà vmb sin nismbliebss gslà vis sv güt àûedts, àoek àsô sv
iiu àsmnsek KillieKs vsrsieksruug àsrnm tstinà. Lr nog siek mit sim Kus-
gssinà àis nit gsn WintertKur in àis ststt," M,/ês-^i. ^>t. Use. ^ 114
8. 131 ff. sog. Lopisbueb à. 8tsttbslter Lrunmsuu nu Wvl, Lsbsr àisss viek-
tigs noek uusàisrts lJuells nur OeseK. àss 8eKvsbsnKriegs vgl. I, v. ^.rx,
OeseK. II 8. 436. 1495 vsr Wvi 8eKieàsriebter gsvsssn nviseksn IsKob
nnà àsm Aüilsr nu Lürglen Llsns 8eKsrsr. 8eKrsibsn L.Kt OottKsràs von
St. Osllsn vom 20. Asi 1496. 5<.-^l. ZÄ^'cK, ^.Kten ^btsi 8t. Osllen I.

6) ,vff Zinstsg nsek ssnt Asrtistsg" 1499, Osr 8trsit bstrsk „sn-
voràsrung KrueKs vnà rsiöeostsns, so àis gmsinà nü Ltin sn ins vom
Lsppsnstsin sttlieksr sinsr innksbsnàen vnà erkoulktsn guter bslb nü Lün
gskspt ste." Lsppeustsiu virà sis ,àsmsls nn WintertKur" voknkskt ds-
neieknst, 5ê.-,^t M,-ze», .Lsuàtger.-Lronelz" S VIII 316.8.42 b. Ois Voll-
msekt àsr Omàs. Lkvn für àissen Lronsss liegt im c?ememcke«^e^!> ^fz/»
nsek Mf I. e. V.
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scheint Jakob vom Rappenstein nach Pfyn zurückgekehrt
zu sein.1) Er lebte aber auch nachher mit der Gemeinde in fast
beständigem Hader, meist hervorgerufen, wie es scheint, durch
seine Anstrengungen, den grössten Teil des Grund und Bodens
in seine Hand zu bringen. Den 5. August 1506 musste der
damalige Landvogt Melchior zur Gilgen von Luzern wieder
einen Spruch zwischen den Pfynern einerseits und dem
Dompropst von Konstanz als Lehenherrn und Jakob vom Rappenstein

als Vogtherrn andererseits ergehen lassen.2) Vier Jahre
hernach, am 30. Juli 1510 erkennen gemeiner Eidgenossen
Boten, zu Zürich versammelt, zwischen dem Dompropst und
Jakob vom Rappenstein zu Pfyn, nebst den ehrbaren Leuten
der Gemeinde zu Pfyn über mancherlei Punkte und Artikel,
die zwischen ihnen seit lange streitig sind und weisen die
Parteien zu rechtlichem Entscheid an das thurgauische Landgericht.3)

1515, den 13. Januar erlassen die eidgenössischen
Gesandten neuerdings zwischen Jakob Mötteli und gemeiner
Bauersame zu Pfyn einen Spruch in der gleichen Angelegenheit,

die bereits 1499 durch den Landvogt beigelegt worden,
die Beiskosten und das Bruchgeld von des Vogtherrn erkauften
Gütern betreffend.4)

Neben diesen grossen Prozessen brachten kleine Ehrenhändel

Abwechslung in die Langweile des Landlebens.5)

*¦) Der Bat von Winterthur musste 1509 beschliessen „redtend m. H.
mit dem reichen Mötteli, dass er seine 2 Hüser in Buw wesentlich bringen
sol bis Verenatag vnd wo er das nit tat, wolten sie in strafen. Troll
Gesch. v. Winterthur III S. 19.

2) „an St. Osvvaldstag" 1506. St.-A. Zürich. „Landtger. Prozess" S. 51 a.

3) „vff den on ein letsten Höwmonatz" 1510. Amtl. Samml. III,
2, S. 497.

4) „Vff Sambstag nach Erhardi a° etc. xvto." Konzept St.-A. Zürich,
Akt. Thurgau Pfyn I.

5) ca. 1503 Entscheid des Bates von Zürich zwischen „dem erwirdi-
gen geistlichen Herr Dauiden abt sant Jergen gotzhus zu Stein
eins vnd ander teils dem frommen vesten vnserm getrüwen burger Jacoben
von Bappenstein genant Mötteli." Jakob hatte u. a. zu Frauenfeld gesprochen

der Abt hielte ihm nicht Brief und Siegel, behauptete aber es nicht
im Argei gemeint zu haben, er habe den Abt nur als Mitgülten des Mos-
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seksint lakob vom Lappenstein nacb Lkvn zurüekgekebrt
zu sein/) Lr lebte aber aneb nacbker mit der Lsmsinds in fast
beständigem Lader, insist Kervorgerulen, wie es sobeint, dureb
seiue Anstrengnngsn, àsn grössten ^eil àes Lrnnd unà Lodens
in seine Lanà zn bringen. Len 5. Angnst 1506 mnsste àer
àamalige Oanàvogt Nelebior zur Lügen vou Luzeru wieder
eiueu Sprucb zwiseben àeu Lkvnern einerseits nnà àein Oom-
propst von Konstanz als Lenennerrn uuà lakob vomLappeu-
stein als Vogtnerrn anàererseits ergsnsn lassen. ^) Vier Zabrs
bernaob, am 30. Zuli 1510 erkeuueu gemeiner Liàgenossen
Loten, zu Aüriob versammelt, zwisobeu àsm Oompropst unà
ZaKob vom Lappenstein zu Lkvn, nebst àen ebrbaren Oeuteu
àsr Lemeiuàe zu Lkvu über maucberlei OuuKts unà Artikel,
àie zwiscbeu ibnsn ssit längs streitig sinà uuà weisen àie Lar-
teien zn reoktbobem Lntsobeià an àas tbnrgauisobs Lauàgs-
riebt/) 15l5, àen 13, Zannar erlassen àie eiàgenôssiseben Le-
sanàten nsueràings zwiseben ZaKob Nötteli nnà gemeiner
öanersame zu Lkvn einen Lprucb in àer gleiebsn Angelegen-
beit, àie bereits 1499 àureb àeu Lauàvogt beigelegt woràen,
àie LeisKosten unà àas Lrucbgelà von àes Vogtberrn erkaukten
Lütern betrskksnà/)

IXebsu àisssn grossen Lrozessen braobten Kleine Obren-
banàsl Abweebslung iu àie Langweile àes Landlebens. ^)

Osr Ost voir WlutsrtKur musste 1509 KsseKIissseu ,reàtenà ra. O.
mit àem rsivken Nöttsli, àsss sr seins 2 Unser in Ouw wesentiiek bringen
sol bis Vsrsnstsg vnci wo er gss nit tät, wolten sie in strstsn. ?roll
OeseK. v. WintertKur III 8, 19.

2) ,su 8t, Os>vslàstsg" lôutl. K.-^I. ^ê«'!c/!, ,Osnàtgsr. pronsss" 8.51 s.

»vll gen on sin letstsn OSwmonstn" 1510, ^lmtt, K»mmi. III,
2, 8. 497.

,Vtf 8smbstsg näeb Orbsrài g° sto, xv'°." Xounept M?-ic^,
^Kt. I'Kurgsu pl>n I,

es. 1503 Lntsebsià àss Ostes von ZürieK nwisebsn „gsm srwirài-
gsn geistlieksn Osrr Osuiàen sbt ssnt Zsrgsn gotnkus nü 8tein
sins vnà snàer teils àsm frommen vesten vnserm getrüwen burger Zseobsn
von Osppensteiu gensnt Nöttsli," IsKob Kstts n. s. nu Lrsusntelà gsspro-
«Ken àsr ^bt Kielte ibm niekt Orief nnà 8iegel, dsksuvtsts sbsr ss niekt
im ^rger gsmsint nu Ksden, sr KsKs àen ^.Kt nur sls Nitgüiten àss Nos-
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Jakob scheint übrigens die Vorliebe seines Vaters für den
Landbau geteilt zu haben. Wir werden auch lebhaft an
Rudolfs Versuche auf dem Gebiete künstlicher Fischzucht
erinnert, wenn wir erfahren, dass er 1508 den Weyer zu Eppen-
steinx) und im folgenden Jahre jenen zu Marpach erwarb und
dem Verkäufer des letztern die Aufsicht über beide vertraglich
überband.2)

Im Besitze von Grundeigentum und Grundabgaben hatte
er in verhängnisvoller Zeit die sicherste Kapitalanlage kennen
gelernt. Am 11. Juni 1505 erkaufte er den grossen und kleinen
Zehnden zu Weinfelden ; samt Widum, Kirchensatz und
Präsentationsrecht des Frühmessers daselbst um 5250 Goldgulden
von den hinterlassenen Töchtern Jakob Peyers zu Hagenwil,
Beatrix, verehelichte von Rinach, und Ursula, verehelichte von
Bernhausen.3)

Am Dienstag nach Sant Johanns Tag 1508 erwarb er von
seinem Vetter Rudolf vom Rappenstein dessen Schloss „vnd
behusung Sultzberg am Roschacherberg gelegen", das heutige
„Möttelischloss" bei Goldach um 2100 Gulden.4)

Vier Jahre später benutzte er die schlimme Lage
der Herren von Hohenlandenberg, um in den Besitz
des Schlosses und der Herrschaft Wellenberg zu gelangen.

nang um einen Zins mahnen wollen. Die Urkunde bricht unvollendet ab.
St.-A. Zürich, Batsurk. I B V 2.

*) Abt Franz von St. Gallen erteilt Jakob am 1. Sept. 1508 Lehen des
Weihers zu Eppenstein, Stift-A. St. Gallen; Xlll, III 8,11.

2) 1509, Montag vor St. Matthäus (24. September) Ulrich Wärenberg
von Affeltrangen, Vogt zu Tobel, beurkundet im Namen Konrads von
Schwalbach, Komthurs der Johanniterhäuset Tobel, Feldkirch und Nieder-
wyssel, dass Vyt Sutter im Namen Jakobs vom Bappenstein, Vogtherrn zu
Pfyn, von Kleinhans Schad zu Marpach bei Griessenberg das Weiherlein
am Büchelacker zu Marpach, Lehen von Jkr. Melchior zum Thor um 70
Rh. Gld. gekauft hat, mit Verpflichtung Schads und seiner Nachfolger,
diesen Weiher und denjenigen zu Eppenstein zu überwachen. Siegler:
Warenberg und Melchior zum Thor. Urkundensamml. der antiqu. Gesellschaft

in Zürich, Archiv Griessenberg No. 93.
3) Urk. „Donnerstag nach Pfingsten" 1505. St.-A. Zürich, Urk.

Weinfelden, 604, XVI5.
4) Urk. „Zinstag nach sant Johans tag des töffers im summer" (24. Juni)

1508. Auf dem Verkaufsobjekt stehen 1700 Gulden, Jakob muss noch
400 Rh. Gulden bar bezahlen. Siegler: Rud. v. Rappenstein und Moritz
Hüruss, Bürger zu Konstanz. Stdt.-A. St, Gatten Tr. M. 77, No. 13.
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lakub sobeint übrigens ms Vorliebe seines Vaters tür den
Kandban geteilt zu baben. Wir werden aucb lebbatt an Lu-
doits Versnobe ant dem Lsbiete Künstbober Lisobzuobt erin-
nsrt, wsnn wir ertakrsn, dass er 1508 den Wever zn Oppen-
stein und im folgenden labre i'ensn zu Narpaob erwarb nnd
dem Verkäufer des letzter« die Autsiobt über beide vertragbob
überband.

Im Lesitze von Lruudeigeutum uud Lruudabgsbeu batte
er iu verbäuguisvoller Aeit die sickerst« Xapitalaulags Kennen

gelernt. Am 11. luui 1505 erkaufte er den grossen nnd Kleinen
AeKnden zn Weinfelden; samt Widnm, XircKsnsatz nnd Ora-
sentationsreekt dss Lrübmessers dasslbst nm 5250 Loldguldeu
von den Kinterlssssnen 'KöoKtern lakob Levers zn Klagenwil,
Leatrix, verekeliokls von Liuaeb, uud Ursula, verekeliokte vou
Lernkausen.

Am Oieustag naob Laut lobanns lag 1508 srwarb sr von
seinem Vsttsr Lndolk vom Lappsusteiu dssssn LoKIoss „vnd
bebusnng Lultzberg am Losobaoberbsrg gelegen", das Keutigs
„NöttslisoKloss" bsi Loldaob um 2100 Luiden.

Vier labre später benntzte er die soblimms Lage
der Klerren von KloKenIandenberg, um iu deu Lesitz
des Loblosses uud der KlerrsoKakt WebsuKerg zn gelangen.

nang um sinsn Zius maknsn wollen. Die OrKunàs KrieKt unvollsuàst ak.
Ä.-^1. ^!tt-ie«. OatsurK. I IZ V 2.

^.Kt prann von 8t, Oallsn srtsilt IgKob am 1. 8spt, 1SU8 OsKsn àss
WsiKers nu Lppenstsin, SM-^i, A Sattem; XIII, III 8,l1.

1S09, Nontsg vor 8t. KlattKäus M. 8sptsmber) OlrieK Warsnberg
von L.tleitrgngen, Vogt nu l'obéi, beurkunàst im Kamen Xonraàs von
8eKwaibaeK, XomtKurs àer lokannitsrkäussi l?obsi, LelàKireK unà Kisàer-
wvsssl, gass Vvt 3uttsr im Kamen ZgKobs vom Oappsnstein, Vogtnsrru nu
PIvn, vou XisinKgns 8eKaà nu Ug.rpg.eK bsi Orissssubsrs àas VVsiKsrlsiu
gm lZüllKelacKsr nu IVlarpaeK, OsKsu vou IKr. UsleKior num ?Kor um 70
lìk. Olà, gskault Kat, mit VerpllieKtung 8eKsàs unà seiner KaeKIolger,
àiesen WeiKer unà àsnjeuigsu nu Lppsnstsin nu üksrvvaeksn. 8isglsr:
Wgrenberg unà UsleKior num IKor. ^^«»«'«»«ammk, cke>- a»K'g«. Sesett-
«e/mst ^S,-/e/t, ^.rekiv Oriesssnbsrg Ko, 93.

Ork, Donnerstag uaeb ptingstsn" ISOS, Ä.-^t. ^Z«e/i, Ork. Vein-
fslàsn, 604, XVI S.

Ork. „Ziustag naeK sant lokans tag àss tôliers im summer" lM. Irmi)
1508, ^.ul àsm VerKauIsobisKt stsken 17M Oulàsn, lakok muss noek
400 OK. Oulàen bar KenaKIsu. 8isglsr: Ouà. v. Ogppsustein uuà Uoritn
Oüruss, Oürgsr nu Xoustann. Sattem Ir. «. 77, Ko. 13.
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Als Kaspar von Hohenlandenberg x) „dermassen hus
gehalten damitt er by dem sinen nit mehrbelyben mocht"
und alles seinen Gläubigern überlassen musste, löste Mötteli von
seiner Base Barbara Muntprat, der Gemahlin des Landenber-
gers, ihr Pfandrecht an sich, das sie um die 2300 Gulden
ihrer Heimsteuer, Widerlegung und Morgengabe auf Feste und
Burg Wellenberg etc., auf das Gericht zu Häftlingen und den
Zehnden zu Wellhausen geltend machen konnte, und darauf
hin wurde ihm an der Gant die Herrschaft zugeschlagen.2)

Auch diese Erwerbung ward die Ursache mehrjähriger Prozesse

gegen Balthasar und Hans von Hohenlandenberg. Erstere Streitfrage,

Fastnachthühner zu Wellhausen betreffend, wurde endlich
von der Tagsatzung beigelegt.3) Hans von Hohenlandenberg zu
Rapperswil, der als Stammesältester das Patronatsrecht der
Kapelle zu Wellenberg gegenüber Mötteli ansprach, rief schliesslich

nach siebenjährigen Verhandlungen vor Landgericht und
geistlichen Instanzen, ebenfalls die Vermittlung der Eidgenossen

an. Es wurde hierauf ein Schiedsgericht bezeichnet, aber
gleichwohl dauerten die Prozesse noch Jahre über Möttelis

Tod hinaus fort.4) Bei Anlass dieser Tagsatzungsver-

1) Am 17. Mai (Samstag nach Vffart) 1488 errichten Jakob v. Schönow,
Bitter und Heinrich v. Schönow, Gebrüder und Hans und Melchior von
Landenberg von der Hohenlandenberg, Gebrüder, einen Teilungsvertrag
zwischen ihren Vettern und Gebrüdern Kaspar und Balthasar von
Hohenlandenberg, Gebrüdern, um das väterliche und mütterliche Erbe und scheiden

Kasparn das Schloss Wellenberg zu. Stft.-A. St. Gallen, B 174.
2) Vor Heinrich Bosenegger, Burger zu Frauenfeld, der als

Stadthalter des Landvogts Hans v. Einwil zu Frauenfeld zu Gericht sitzt, tritt
Frau Barbara von Hohenlandenberg. geb. Muntprat, Tochter Heinrich
Muntprats Bitters sei., mit ihrem Vogt und Bruder Hans Heinrich Muntprat

ihr Pfandrecht ihrem Vetter v. Bappenstein ab. Dat. Mittwoch nach
hl. Kreuztag im Herbst (15. Sept.) 1512. Verzichtbrief derselben und
ihres Bruders und Vogtes v. St. Urbanstag (25. Mai) 1513. Stft.-A. St. Gallen
B 174. Das Wellenberger Urbar vom J. 1702III. Bd. 428. St.-A. Thurgau
berichtet, wie der Kelnhof Wellhausen an Mötteli kam, da ihn derselbe
„vor seine an Caspar von Landenberg herrührende anforderung an Houpt-
guth und außstand auff offner ganth bestanden in crafft gantbriefs pag.
490 des Urbarium." Näf V.

3) Urk. vom 3. März (Donnerstag vor Laetare) 1513, 4. Juli 1514,
21. Juni (Donnerstag vor Joh. Bapt.) 1515, 6. November (Donnerstag vor
Martini) 1516, (St. Onofrius) 1516 und nach Joh. Bapt. 1517. St.-A.
Zürich, Urk. Wellenberg.

4) Urteil des Landvogts Hans von Einwil, das den Ansprecher vor
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Als Kaspar von Lobsnlanàsnbsrg „àsrmassen Kns ge-
Kalten àamitt er bv àern sinsn nil mekrbelvbeu inoeKt"
unà alles seinen Lläubigern überlassen musste, löste Nötteli von
seiner Läse Larbara Nuutprat, àer Lemabbu àes Lauàeuber-

gsrs, ibr Lkauàreobt an siob, àas sie nm àie 230O Lnlàsn
ibrer Kleimsteusr, Widerlegung nnà NorFengg.be ant Leste nnà
Lurg Wellenberg sto., ant àgs Leriebt zu Klüttlingeu uuà àen
AeKnàsn zn Wellbauseu gelteuà maoben Konnte, unà durant
Kin wuràe ikm gn àsr Lant àie KlerrsoKatt zugescKIagen.

Auek àisss Lrwsrbung warà àis LrsaeKs mebriabrigsr Lrozssss

gsgsn Laltbasar unà Mans von Lobenlanàenberg. Lrsters Ltrsit-
trage, Lastnaobtbübnsr zn Wellkausen bstrsttsnà, wuràs enàbeb

von àer lagsatzung beigelegt. Lang von Lobenlanàenberg zu
Lappsrswil, àer als Ktammssültsstsr àas Latronatsreobt àsr Ha-
pslie zu Welleuberg gegsuüber Nötteli auspraob, riet sokbess-
Kok uaob siebenMbrigeu Vsrbauàluugeu vor KauàgerioKt uuà
gsistlioksu Instanzen, ebentabs àie Vermittlung àer Lià^enos-
sen an. Ls wnràe Kisraut eiu Kobieàsgeriobt bszsiobnet, aber
gleiobwobl àauerteu àie Lrozesss uook labre über Nöt-
telis l^oà biuaus fort. Lsi Aulass àisssr 'Kagsatzuugsvsr-

L^m 17. Usi (SamstaZ naek Vtlart) 1488 srriektsn lakod v. SeKönovv,
Litter uuà UsinrieK v. seKSnow, LeKrûàsr uuà Laus unà KleleKior von
Lanàsnberg vo» àsr LoKsnIanàsnbsrs, Kebrûàsr, sinsn Isiiungsvertrag
nwiseksn ikrsn Vettern unà Lsbruàsrn Kaspar unà LaltKasar vun LoKsn-
Isnàendsrg, Lebruàern, um àas vätsriieke unà müttsrlieks Lrbs unà seksi-
àsn Lasparn àas LeKIoss Wsilsnbsrs nn. 5ê^..^4. K. Satten, IZ 174.

^) Vor UsinrieK LoseneMsr, Lurgsr nu Lrausuleià, àsr als Ltaàt-
Kalter àss Lanàvogts Hans v. Linwii nu Lrausulslà nu OsrieKt sitnt, tritt
Lrau Larbara von LoKsnIauàsnberg. geb. Nuutprat, LoeKtsr LeiurieK
Auutprats Litters ssi,, rnit ikrsrn Vosi uuà IZruàsr Laus LeiurieK Nuut-
prat ikr LlauàrseKt ikrsrn Vsttsr v, Lappenstein ab, Dat. KlittwoeK naek
KI. Lreuntag irn Hsrbst (IS, Lspt.) 1512. VsrnieKtbriel àsrsslben unà iK-
rss Lruàers unà Vogtes v. 8t, Lrbaustag (25.KlaiI 1513, 5^.-^4. 5<. Satte»
IZ 174. Las vVslienbsrger Urbar vom I. 1702 III. Là, 428. Sê..^4. T'««^»«
KsrieKtst, wis àsr LsInKol WsIIKauseu au Nötteli Kam, àa iim àsrsslbs
„vor ssins an Lsspar von Lanàsnbsrg KsrrûKrsnàs ankoràsrung an Loupt-
gutk unà aulzstauà aut? otlusr gautb bestauàsn in erafft gantbrisls pag,
490 àss LrKarium,- Käk V.

^) LrK. vom 3. Klärn (Louuerstag vor Laetars) 1513, 4. luli 1514,
21. luni (Lonnsrstag vor Iok, Lapt,) 1515, 6. Novsmbsr (Lonnsrstas vor
Martini) 1516, (St. Onotrius) 1516 unà nsek ^ok. Lapt. 1517, St.-^.
^«^ze«, LrK. Wellsnbsrg.

Lrtsii àss Lsnàvogts Hans von Liuwil, àas àsn ^.nsprseker vor
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handlungen, am 11. Juni 1521 wird Jakob Mötteli zum letzten
Mal erwähnt, noch im Laufe desselben Jahres muss er als
ein hoher Siebenziger gestorben sein. x)

JakobsLebenszeit bezeichnet denHöhepunkt des äusserenGlan-
zes und Ansehens der Familie Mötteli. In seinem Charakter treten
die Stammeseigenschaften seines Geschlechtes besonders deutlich
hervor : unbegrenzter Egoismus und unsinnige Streit- und Pro-
zessucbt. Doch fehlt es in seinem Gharakterbilde keineswegs
an sympathischen Zügen; ganz reizend ist die Schilderung, die
Peter Andres von Jakobs Verhältnis zu dem adoptierten Kinde
Hansens von Landenberg entwirft.2)

Ueber seine familiären Verhältnisse sind wir bei der
Menge des über ihn vorhandenen Aktenmaterials auffallend
schlecht unterrichtet. Sicher ist, dass er sich sehr spät
verheiratet hat ; noch nach der Mitte der achtziger Jahre wird
stets nur seine „hushalterin Anna" erwähnt.3) Vor dem
5. Juni 1487 muss er sich aber mit einer Schwester
oder Tante des vielgenannten Hans von Breitenlandenberg
verehelicht haben, denn seit jener Zeit nennen sowohl Hans
als dessen Oheim Berchtold ihn ihren Schwager.4)

das geistliche Gericht weist, dat. Zinstag 1513. Lateinische Prozessakten

des geistlichen Gerichts aus dem Jahre 1515. Stifts-Jl. St. Gallen
B 174 und 175. Absch. Luzern 24. April 1521. Schreiben der Bolen an
Mötteli, er solle mit den geistlichen flechten inne halten und auf die
nächste Jahrrechnung zu Baden den Stiftungsbrief mitbringen. Landenberg
hatte einen eidg. Schiedspruch begehrt und sich beklagt, wie er durch die
geistl. Gerichte in grosse Kosten käme etc. Amtl. Samml. IV, 1 a, S. 29.
Absch. Baden 11. Juni 1521: es wird in dieser Sache beiden Parteien
befohlen, einen Schiedmann zu ernennen, die Sache soll alsdann in Zürich
verhandelt werden. Der Bürgermeister von Zürich, Felix Schmid, und
der Landvogt im Thurgau, Ludwig Bili von Luzern, werden alsdann zu
Schiedleuten ernannt. Amtl. Samml. IV, 1 a, Seite 49.

') Er war ca. 1446 geboren, wenn man annimmt, dass er bei seinem
ersten Auftreten 1466. als Vertreter seines Vaters im Regensberger Handel
nur zwanzig Jahre zählte.

2) Kundschaft vom 27. April 1495 vide Beilage.
3) Beilage vom 27. April 1495. Erst 1517 (resp. 1518) treten uns

seine Söhne entgegen.
¦*) Berchtolds Schwager wird er in einem Fertigungsbrief vom 5. Juni

1487 genannt. St.-A. Zürich, Urk. Pfyn. Hansens Schwager heisst
er unter audern in der Kundschaft vom 27. April 1495, ebenso in
dem Seite 201 Anmerkung 3 angeführten Aktenstück vom 5.
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Kandiungen, sin 11. Zum 1521 wirà ZaKob Nötteli zum Ietzt.su
Nai erwäbnt, uoob im Kaute desselbeu labres muss er als
ein Koker Liebenziger gesiorbeu seiu. ^)

lakobskebsuszeii bezsioknet deuklökepunkt cies àusserenOIau-
zes uncl AuseKeus ctsr Kamiiis Nöttsli. In seinem ObaraKisr treten
clie Ltg.mmsseigensoKg.tten seines Ossobieobtes besonclers cleutliok
Kervor: uubsgrenzier Egoismus nncl unsinnige Lireit- unci Oro-
zessuokt. OooK teklt es iu seinem OKaraKterbiide Keineswegs
au svmpatkisobeu Wgen; ganz rsizencl ist die Lobiiderung, die
Osler Andres von lakobs Verbäituis zu clem adoptierten Kinde
Klanssns von Kandsnbsrg entwirft/)

Kleber seine familiären Verbältnisss sinci wir bei cier

Nenge clss nbsr ibn vorbandensn AKtsnmaterials anikallenci
soKIeebt nnterriobtet. Lieber ist, dass er sieb sebr spät ver-
beiratet Kat; noek naek dsr Nitts der acklziger labre wird
stets nur seiue „Kusbaltsriu Anna" erwäbut. ^) Vor dem
5. Zuni 1487 muss sr siok absr mit siuer Lobwsstsr
«dsr laute des vielgeuanuteu Klaus vou KZreiieulandeuberg
verekebokt Kaden, denn ssit Mnsr Asit nsnnsn sowoki Klans
als dessen OKeim LeroKioid ibn ibren Lcbwager/)

gas gsistiieks OsrieKt wsist, àat. Zinstag 1513, LatsiniseKs Lronsss-
akten àss gsistiieken OsrieKts sus àem lakrs 1515. M/^s-^l. M. c?atten
ö 174 unà 175. ^.KseK. Lunsrn 24. L.pril 1521. Sekreiben àsr Lotsn an
Nötteli, sr solle init àen gsistiieken Leckten inne Kalten unà ant àie
uäeksts IsKrrseKuung nu Laàsu àsn StiktuugsbrisI mitbringen. Langenberg
Katte sinsu siàg, SebisàsprueK bsgskrt unà sieb beklagt, wie sr àurek àie
geistl. OsrieKts in gros8e Kosten Kärns ste, ^Ontt. S«mmê. IV, 1 a, L. 29.
XbseK. Laàsu 11. luni 1521: S8 wirà in àisssr SseKe bsiàsn Lsrtsisn
detuKIen, einen SeKisckmsvn nu ernennen, àie LseKs soll alsàann in ZürieK
vsrkanàslt wsràsn. Osr öürgsrrnsistsr von ZürieK, Lslix SeKmià, unà
àsr Lanàvogt iin lkurgau, Luàwig Liii von Lunsrn, wsràsn alsàann nu
SeKieàisuteu sruauut. ^.mtt, IV, la, Lsits 49.

') Lr war ca. 1446 gekoreu, wenn inan anniiuiut. àsss sr bsi seiueiu
ersten ^.ulrrsten 1466, als Vsrtrstsr seines Vaters irn Lsgsnsbsrgsr llanàsl
nur nwannig Isbrs näblis,

Xunàsebslt vorn 27, ^pril 1495 viàe Leiiags.
°) Lsilags vonr 27. ^vrii 1495. Lrst 1517 (rssp. 1518) treten uns

seine Söbns entgsgsn,
^) LsroKtolàs ScKwsgsr wirà er in eineni Lsrtigungsbrisl vom 5. limi

1487 genannt, K.-v4. Xm'ie/i, Ork. LIvv. Oanssns Zebwsgsr Ksisst
sr unter auàsrn in àsr HunàseKslt vom 27. L.pril 1495, ebenso in
àsm Seite 201 Anmerkung 3 sngetukrten Aktenstück vom 5,
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Bucelin dagegen schreibt ihm eine Justina von Bonstetten
als Gemahlin zu, die von Näf als eine Tochter des Ritters
Andreas Roll von Bonstetten zu Uster und der Johanna von
Bubenberg näher präzisiert wird.x)

Jakob vom Rappenstein genannt Mötteli hinterliess
nachweisbar nur drei Kinder, Joachim, Beat Budolf und Euphro-
sina, in erster Ehe die Gattin Hermanns von Breitenlandenberg,
nachher mit Ludwig von Diesbach, Herrn zu Signau und des

Rats zu Bern vermählt.2)

April 1491. Der Stammbaum der Breitenlandenberg zu Altenklingen ist
folgender :

Albrecht f Micbae] l1*63 bis ca- 1488) Hans

(1440—1463) J Berchtold (1463 bisca_ 1488) | Veronica v. Sax.

') Bucelin: Constantia Bhenana, tertia pars Constantiae topo —
chrono — stemmatographicae S. 85: potentissimae perSueviam, Helvetiam
Rhaetiamque et Constantiae Rapensteiniorum equitum generis designatiö;
Näf II, S. 264. Vgl. dazu die oben S. 13S Anm. 3 zitierte Stelle aus Ans-
helm. Johannes von Müller giebt der Justina v. Bonstetten einen Budolf
Mötteli um 1490 zum Mann! (Schweizergesch. V, 215.) Auch in Dürste-
lers Zürichischem Geschlechterbuch V. Teil, Lit. L. M., Ms. E. 20 Stdt.-
Bibl. Zürich und in Job. Friedr. Meiss' Lexikon geogr. herald, stemmat.
urbis et agri Tigurini, Stdt.-Bibl. Zürich, Msc. E 56 ist Justina von
Bonstetten als Jak. Möttelis Gemahlin aufgeführt.

2) 1528 verkaufen Ludwig von Diesbach des Rats zu Bern und seine
Gattin Euphrosina vom Bappenstein genannt Mötteli, Hermanns von
Breitenlandenberg Witwe, die Herrschaft Signau im Emmenthal, dem Antoine
Morelet, franz. Gesandten bei der Eidgenossenschaft. E. F. v. Mülinen, Bern.
Heimatkunde I. S. 144.

-*S=*^^*~
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Lnoelin àagegen sekreibt ikm eine lusting, von KZonstetten
als tZemaKIin zu, àie vou IVäk als eiue lookter cies KKitters

Anàreas KKoli vou Loustetten zu Ilster uuà àer lokanna von
Lnbenberg näker präzisiert wirà.

lakob vorn Ktappenstsin genannt Nötteli Kinteriisss nack-
xveiskar uur àrsi Kinàer, loaokim, Kleat lìuàoit unà KupKro-
siua, in erster KKs àie Lattin Hermanns von KZroitenIanàenKsrg,
naoKKer mit Kuàwig von OiesbaoK, Klerrn zu Liguau uuà àes

lìats zu Lern vermakit/)

^pril 1491. Dsr 8tsmmbsum àer Lreitsnlsnàsnberg nu L.ItenKlingsn ist.

folgender:
^lbreekt NieKsel (1463 bis eg. 1488) s Lsns

(1440—1463) ^ gg^„tgig (i4gz ^ Veronies v. 8sx.
^) Lueslin: Lonstsntis DKsnsvs, tsrtis pars Lonstsntiss topo —

ekrono — stsmmstogrspkiess 3, 85: potentissimss per8uevism, Lslvstism
LKsetismcius et Lonstsntiss Dspsnstsiniorum sciuitum generis designstiö;
Näf II, 8, 264. Vgl, àsnu àie obsn 8. 133 ^.nrn. 3 nitierts 8tsIIs sus ^ns-
Kelrn. Ioksnnes von Nüller giebt àsr lustins v. Lonstetten sinen Luàoll
Nötteli nin 149» num Nsuu! (8eKvvsinsrgsseK. V, 215.) ^.ueb in Dürste-
tsrs ZürieKisebem LeseKIeeKtsrbueK V. ?sil, Lit. D. Kl., As. L. 2«
ösbi. XÄ^i'c» unà in lob. Lrieàr. Nsiss' Lexikon geogr. Kerslà. stemmst,
urbis st sgri figurini, 5êM,-ô«bê. ^««c», Use. L 56 ist Zustins von Lon-
ststtsn sls IsK. Nöttelis LemsKIiu suIgeKKrt.

^) 1528 vsrksulsu Luàwig von DiesKseK àss Lsts nu Lsrn unà seine
Lsttin LupKrosins vom Lsppsnstsin gsnsnnt Nöttsli, Dsrmsnns von Drsi-
tsnlsnàsnderg V?itws, àie LsrrseKsIt 8ignsu im LmmsntKsl, àem Antoine
Norelst, Irsnn, lZsssnàtsn bsi àsr Liàgevossenseuslt. L. L, v. Nülinen, Lern.
LsimstKunàe I, 8. 144.


	

